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Deutſchland und Frankreich. 


Die Nachricht von dem Beſuche der Kaiſerin Friedrich in 
Paris hat allgemeine Ueberraſchung hervorgerufen. Daß dieſer 
Beſuch nur im Einvernehmen mit dem Kaiſer erfolgen konnte, 
iſt ſelbſtverſtändlich, vielleicht ſogar ijt er auf die Anregung 
des Kaiſers und nicht auf diejenige ſeiner kaiſerlichen Mutter 
zurückzuführen. Mit den mancherlei Beweiſen freundlicher Ge⸗ 
ſinnung gegen unſere weſtlichen Nachbarn, die in jüngſter Zeit 
vom Kaiſer ausgegangen ſind, würde eine ſolche Anregung 
jedenfalls ganz wohl in Einklang zu bringen ſein. Der Kaiſer 
hat den franzöſiſchen Mitgliedern der Sozialkonferenz das 
freundlichſte Entgegenkommen gezeigt und ſowohl ſein Beileids⸗ 
ſchreiben zum Tode Meiſſoniers wie fein Beſuch auf der 
franzöſiſchen Botſchaft müſſen als Bekundungen einer Geſin⸗ 
nung gelten, die gern die Schranken beſeitigt ſehen möchte, 
welche die beiden erſten Mächte des europäiſchen Feſtlandes 
noch immer trennen. In Paris hat man auch ſchon ange⸗ 
fangen, das Urtheil über den deutſchen Kaiſer weſentlich um⸗ 
zuſtimmen. Als erklärter Franzoſenfeind mit kriegeriſchen 
Tendenzen iſt der junge Herrſcher bei ſeinem Regierungsantritt 
nicht blos von der franzöſiſchen Boulevard⸗Preſſe, ſondern 
ſelbſt von den tonangebenden Organen der franzöſiſchen 
Hauptſtadt begrüßt worden. Heut iſt die franzöſiſche Preſſe 
genötigt, ihren Irrthum einzugeſtehen und obwohl der Ton, 
wie leicht begreiflich, noch kühl bleibt, dringt doch mehr und 
mehr die Wahreit durch. 

Während bisher jedes Entgegenkommen von deutſcher 
Seite bei den franzöſiſchen Nachbarn nur einer mehr oder 
weniger ſcharfen Zurückweiſung begegnete, treten neuerdings 
Anzeichen dafür hervor, daß man ſich mehr bemüht uns zu 
— os und uns Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. Es iſt 


bezeichnend, daß dieſer Umſchwung zeitlich mit dem Rücktritt 


s Fürſten Bismarck zuſammenfällt, obwohl ſich ſeitdem in 
Beziehungen beider Länder politif und wirthſchaftlich 
eigentlich nichts geändert hat. ber es ſcheint, als ob die 


Franzoſen nur auf einen äußeren Anlaß gewartet hätten, der 
ihnen die Wendung erleichtert und ihnen zugleich den Tadel 


einer unmotivirten Sinnesänderung erſpart. Wenn ſie den 
Rücktritt des Fürſten Bismarck als geeigneten Anlaß hierzu 
betrachten wollen, ſo können wir ihnen das getroſt überlaſſen 
und haben keinen Grund, dieſen Vorwand auf ſeine Richtigkeit 
hin zu prüfen. Vielleicht haben die Franzoſen damit auch wirk⸗ 
lich Recht; zum mindeſten iſt der Ton derjenigen deutſchen 
Blätter, welche mit der Regierung Fühlung haben, gegenüber 
Frankreich ſeit Bismarcks Ausſcheiden aus dem Amte ein jo 
rückſichtsvoller geweſen, daß er den Franzoſen den Wunſch 
einer Annäherung an Deutſchland nur näher legen konnte. 
Die nächſte Wirkung des Beſuchs der Kaiſerin Friedrich 
in der franzöſiſchen Hauptſtadt wird ſich auf künſtleriſchem 
Gebiete in der Beſchickung der bevorſtehenden Berliner Aus- 
ſtellung durch Pariſer Künſtler zeigen. Bei der hervorragen⸗ 
den Stellung, welche die Kunſt und alle auf ſie bezüglichen 
Fragen in Frankreich einnehmen, iſt eine Annäherung auf 
dieſem Gebiete von einer Bedeutung, die kaum überſchätzt 
werden kann. Die öffentliche Meinung wird in Frankreich 
immer in denhöchſten Kreiſen, in der geiſtigen Elite der 
Nation, gemacht und dringt von hier aus unwiderſtehlich 
in die Maſſe des Volkes ein. Darum iſt es nützlich und 
gut, wenn die Kunſt den Anknüpfungspunkt für eine 
Annäherung bietet, deren Wirkungen man ruhig ſich entwickeln 
liſſen muß, um zuletzt auch Erfolge auf anderen für die praf- 
tiſche Politik wichtigeren Gebieten reifen zu ſehen. Noch immer 
beſteht die Möglichkeit, daß zwiſchen Berlin und Paris Ver⸗ 
handlungen zollpolttiſcher Natur angeknüpft werden. Iſt es 
auch richtig, daß in ſolchen Fragen des reinen materiellen 
Jutereſſes nationale Zuneigungen oder Abneigungen wenig Ein⸗ 
luß üben, jo kommen doch auch hier die bekannten Imponde⸗ 
tabilien in Betracht. Die Verhandlungen mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn würden ſchwerlich von deutſcher Seite mit ſo viel 
wirthſchaftspolitiſcher Selbſtüberwindung geführt werden, wenn 
nicht das politiſche Bündniß höhere Rückſichten auferlegte. So 
un es vielleicht auch geſchehen, daß eine allgemeine Beſſerung 
weniger der politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich, als vielmehr des gegenſeitigen nationalen Empfin⸗ 
ens m auf dem ſcheinbar fern abliegenden Boden der Wirth⸗ 
ſchaftspolitik noch Früchte trägt. 
——— 


Deutſchland. 
3 A Berlin, 19. Febr. Von Seiten des Miniſters des 
unern iſt eine Petition, welche um Abänderung der bisherigen 
Handhabung der Trunkenboldsliſten erſuchte, ab⸗ 
ſchlägig beſchieden worden. Den Gaſtwirthen iſt das bisherige 


Verfahren allerdings wenig genehm. Sie ſollen keiner in den 
Liſten genannten Perſon geiſtige Getränke verabreichen, gleich⸗ 
viel, ob ſie dieſe Leute in nüchternem oder anderem Zuſtande 
finden, ja ob ſie ſie überhaupt kennen oder nicht. Die geringſte 
Uebertretung kann in dieſer Hinſicht für den Gaſtwirth von 
den allernachtheiligſten Folgen ſein. Indeß iſt der Miniſter 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß nachtheilige Folgen dieſer 
Art bisher nicht erwieſen ſeien, oder mindeſtens, daß ſie die 
beabſichtigten und guten Wirkungen der Trunkenboldliſten nicht 
überwiegen. — — Die geſtern hier ſtattgefundene öffentliche 
Verſammlung für den Zonentarif hat zwar quantitativ, 
nicht aber qualitativ den erhofften Beſuch gefunden. 
zahlreichen Reichstagsabgeordneten, welche eingeladen waren und 
allen Parteien zum großen Theil auch zugeſagt haben ſollten, 
waren nur vier Sozialdemokraten erſchienen. Von angeſehe⸗ 
neren Perſonen ſprach Profeſſor Dernburg. Die Entſcheidung 
über die in Frage ſtehende Angelegenheit ſteht nicht bei den 
Volksmaſſen, ſondern bei den behördlichen Inſtanzen, und es 
hat den Anſchein, daß die öffentliche Agitation für den Zonen⸗ 
tarif der Sache in den höheren Kreiſen nichts weniger als 
förderlich iſt. — — Das letzte Heft der „Neuen Zeit“ (der 
relativ jedenfalls beſten wiſſenſchaftlichen Zeitſchrift der Sozialiſten) 
enthält einen Artikel von „Trevier“ (natürlich ein Pſeudonym) über 
. . den Einbruch, den die Sozialdemokratie nächſtens in das 
erzkatholiſche Triererland, in die von dem Kaplan Dasbach re⸗ 
gierten Wahlkreiſe machen will. Der Artikel hat offenbar einen aka⸗ 
demiſch gebildeten Verfaſſer, der nicht blos ſeinen Tacitus, 
ſondern ſelbſt die rechtliche und volkswirthſchaftliche Entwicke⸗ 
lung der letzten Jahrhunderte kennt und über die Kunſt ge⸗ 
ſchichtlicher und beſchreibender Darſtellung verfügt. Wie wir 
die rheiniſchen Ultramontanen kennen, werden ſie nun wohl 
eifrig auf die Suche nach dem Verfaſſer gehen, der ſeiner 
genauen Sachkenntniß nach ſicher am Strande der Moſel zu 
ſuchen iſt, und der es immerhin für gut gehalten hat, ſeine 
Perſon in Dunkel zu hüllen. Man wird ihn aber ſobald 
nicht finden, obſchon es ja Berührungen zwiſchen dem ultra⸗ 
montanen und dem ſozialdemokratiſchen Parteilager in Trier 
giebt. Bei der kürzlich hierüber entſtandenen Debatte iſt 
allerdings dem Zentrum oder vielmehr Herrn Dasbach Unrecht 
geſchehen, mindeſtens hat ſich die öffentliche Kritik einſeitig 
auf ihn entladen. Bekanntlich hatte ein Sekretär des ultra⸗ 
montanen Kaplans, Redakteurs und Reichstagsabgeordneten 
den Sozialdemokraten einen Wahlaufruf verfaßt. Dieſe brachten 
die Sache durch die „Trieriſche Zeitung“ in die Oeffentlichkeit 
und bedachten nicht, daß ſie neben der einem einzelnen ultra⸗ 
montanen Gegner beigebrachten moraliſchen Blamage ſich, d. h. 
der ganzen ſozialdemokratiſchen Partei in Trier, ein ent⸗ 
ſchiedenes intellektuelles Armuthszeugniß ausſtellten. Vielleicht 
verhält es ſich mit dem neueren Artikel in der „Neuen Zeit“ 
auch ſo, daß ſein Urſprung in dem ſcheinbar bekämpften Lager 
zu ſuchen iſt. Aber mag dies der Fall ſein oder nicht, jeden⸗ 
falls richtet ſich bei dem Verfaſſer des „Neuen Zeit“-Artikels 
das Urtheil etwas ſehr nach feinen Wünſchen, denn von zu⸗ 
rückgehenden Verhältniſſen der Kleinbauern und Kleinwinzer 
bis zu ihrer Verpflichtung auf das ſozialdemokratiſche 
Bekenntniß iſt doch noch ein recht großer Schritt. — — 
Wir haben bald nach der Veröffentlichung der Maryſchen 
Kritik am Laſſalleanismus darauf aufmerkſam gemacht, daß 
dieſe Veröffentlichung nicht ohne die Zuſtimmung der Partei⸗ 
führer erfolgt ſein könne; denn die Wochenſchrift „Neue Zeit“ 
iſt zweifellos ſozialiſtiſch⸗offiziös. Jetzt kommt die Beſtäti⸗ 
gung unſerer Angabe aus dem Lager der Sozialdemokratie 
ſelber. In einem Mailänder Briefe des „Vorwärts“ wird 
verrathen, daß der Streich zwiſchen Engels und feinen Freun⸗ 
den Bebel und Liebknecht (gelegentlich des Beſuchs der beiden 
letzteren zu Engels 70. Geburtstage) verabredet worden ſei. 
Man hat es alſo mit einem Manöver zu thun, welches offen⸗ 
bar dazu beſtimmt iſt, die Reviſion des Parteiprogramms im 
Marxiſtiſch⸗Engelsſchen Sinne zu erleichtern. 


Fürſt Bismarck antwortet, wie im geſtrigen 
Abendblatt bereits mitgetheilt, in den „Hamb. Nachr.“ auf die 
letzte Abfertigung, die er vom „Reichsanzeiger“ erfahren hat. 
Er ſelbſt unterzeichnet natürlich den Artikel nicht, er nennt 
auch das Blatt nicht, gegen welches er denſelben richtet. Als 
handelte es ſich nicht um eine Kundgebung der Regierung 
in ihrem amtlichen Organ, ſondern um Auslaſſungen irgend 
welcher unbedeutender Zeitungen, erklärt Fürſt Bismarck, die 
Blätter, welche ihm nachſagen, ſchon 1886 die Preisgebung 
von Zanzibar geplant zu haben, mangeln entweder 
einer genügenden Aktenkenntniß oder des 
Verſtändniſſes für die Politik und ihre 
Wirkungen.“ Dann heißt es weiter: 


Zur Zeit der Kongokonferenz dar der politiſche Einfluß 
Englands in Zanzibar noch gering; es galt dagegen für engliſche 


Von den 3 


Abſicht, Afrika fo weit als möglich mit einem Küſtenvorhange in 
engliſchem Beſitz zu umgeben, der die ſchließliche Herrſchaft über 
das Innere des Landes von ſelbſt ſicher ſtellen mußte. Wenn 
man in dieſem Vorhange eine Lücke gewinnen wollte, ſo beſtand 
der erſte Schritt hierzu in der Herſtellung desjenigen Grades von 
Unabhängigkeit des Sultans von Zanzibar, die ihm durch die 
deutſche und franzöſiſche Anerkennung ſeiner Souveränetät zu 
Theil geworden iſt. Erſt dadurch wurde die Möglichkeit geſchaffen, 
in Zanzibar dem Sultan gegenüber eine der engliſchen ebenbürtige 
Haltung einzunehmen. Wenn in der Anerkennung des Sultans 
ein Verzicht auf zukünftige Präponderanz gelegen hätte, ſo würde 
England dieſen Verzicht viel früher als wir ausgeſprochen haben 
und doch beberrſcht es heute Zanzibar. Nachdem die deutſche 
Vertretung auf Grund ihrer Anerkennung des Sultans in 
Zanzibar der engliſchen ebenbürtig geworden war, begann der 
deutſche Einfluß auf der Inſel diejenigen Fortſchritte zu machen, 
deren Ergebniß im Jahre 1890 bei den Engländern den Eindruck 
des deutſchen Uebergewichtes in Baier hervorgebracht hat. Bei 
weiteren Fortſchritten in dieſer Richtung würde ſich das deutſche 
Segen in Zanzibar ohne Bruch mit England thatſächlich 
ergeben haben und zu ſeiner völkerrechtlichen Anerkennung, auch 
durch England, würde ſich im Verlaufe der weiteren Entwickelung 
der allgemeinen Politik wohl auch eine Gelegenheit gefunden haben. 
Deutſchland bedurfte dazu nur der 1886 durch die Anerkennung 
des Sultans gewonnenen Gleichſtellung mit England unter Fort⸗ 
dauer der freien Konkurrenz der beiden befreundeten Mächte im 
Handel mit Zanzibar. Die Zeitungspolitiker, welche in 
dem Vertrage von 1886 einen Verzicht Deutſchlands auf den 
künftigen Erwerb Zanzibars erblicken, gehören eben zu denen, 
welchen ein Haupterforderniß erfolgreicher 
politiſcher Konzeption Bin nämlich die Fähig⸗ 
keit zu warten, bis der richtige Augenblick zum Ernten 
gekommen iſt und bis dahin die Wege jo zu wählen und zu ebnen, 
daß die Ernte ohne Schädigung anderer Beziehungen gewonnen 
werden kann. Die Fähigkeit zu warten iſt eine Eigenſchaft, 
welche man in der Geſchichte bei allen erfolgreichen Syſtemen der 
Politik wahrnehmen kann, neuerdings bei dem ruſſiſchen mehr 
wie bei allen anderen. en — 

Die heute leitenden Staatsmänner werden hier alſo als 
„Zeitungspolitiker“ behandelt, denen jede Befähigung, jedes 
Verſtändniß für die Aufgaben des Reiches abgeht. Und 
zum Schluſſe wird wieder auf Rußland verwieſen, offenbar 
um anzudeuten, daß die Politik Deutſchlands, ſeit Fürſt 
Bismarck nicht mehr am Ruder iſt, Waſſer auf die 
ruſſiſchen Mühlen ſei. Man darf auf die Antwort der 
Regierung geſpannt ſein. Wenn indeſſen die Preßfehde in dem 
Tone dieſes Friedrichsruher Artikels fortgeſetzt wird, ſo ſteht 
man, meint die „Voſſ. Zeitung“, vermuthlich recht bald vor 
dem — Schluß. d 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines zwiſchen 
Deutſchland und Italien abzuſchließenden Vertrages 
zugegangen, durch welchen den beiderſeitigen Konſuln die Befugniß 
ertheilt wird, zwiſchen Angehörigen der von ihnen vertretenen 
Länder Eheſchließungen vorzunehmen und zu beurkunden. 

— Kein Tag vergeht jetzt mehr ohne die heftig ſten 
Angriffe auf die heutige Reichsregierung, 
und immer kommen dieſe Angriffe aus dem Lager der „natio⸗ 
nalen“, der Kartellparteien. Eine Art Pronunciamento 
liegt jetzt wieder in dem durch ſeine Schwatzſchweifigkeit be⸗ 
kannten „Deich. Wochenbl.“ des freikonſervativen Abg. Dr. 
Otto Arendt vor, der mit einer wahren Virtuoſität die 
Unzufriedenheit im Lande zu ſchüren verſucht, 
weil die Regierung allmählich die Wege verläßt, welche das 
vorige Regiment zum Schaden des deutſchen Volkes nur zu 
lan ge gewandelt iſt, und nun die an ein rückſichtloſes Partei⸗ 
regiment gewöhnte Klique derer um Arendt einen Rückgang 
ihres Einfluß befürchtet. Sie hat, wie unter Bismarck, die Haupt⸗ 
koſtgängerin des Regierungs ſyſtems auch jetzt bleiben wollen, und 
weil dies anders zu werden droht, werden die Kniffe der De⸗ 
magogie in Anwendung gebracht, um die Regierung im Lande 
zu diskreditiren. Das ſind nun die Leute, die ſich jo Lange. 
als die wahren Patrioten geberden und jeden ſelb⸗ 
ſtändig denkenden Mann verunglimpfen konnten! Während die 
Regierung in Wahrheit doch nur Zugeſtändniſſe an 
das allgemeine Wohl des Volkes, theilweiſe 
allerdings auf Koſten der durch den Fürſten Bismarck ver⸗ 
hätſchelten Sonderintereſſen einzelner Kliquen macht, ruft 
Arendt in ſein in Wochenblatt aus: „Warum die 
Zugeſtändniſſe an England, an Rom, an 
Oeſterreich⸗ Ungarn, an Windthorſt, Richter 
und Bebel?“ Großen Kummer verurſacht ihm weiter 
das Fallenlaſſen nichtsſagender Schlagworte und ſchädlicher 
Geſetze ſeitens der Regierung: „Erinnern wir uns der vor⸗ 
jährigen Wahlbewegung, ſchreibt Arendt in dieſer Beziehung. 
Wofür traten die Kartellkandidaten in die Schranken? Ver⸗ 
längerung des Sozialiſtengeſetzes — das Miniſterium Caprivi 
ließ es ablaufen. Verlängerung des Septennats — für das 
Miniſterium Caprivi ſchien es werthlos. Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft — die jetzige Regierung bereitet eine Herabſetzung 
der Getreidezölle vor. Thatkräftige Kolonialpolitik — die 
Regierung ſchloß das deutſch⸗engliſche Abkommen. Nehmen 
wir die Zuckerſteuervorlage und das Sperrgeldergeſetz, das 
Auftreten des Miniſters Herrfurth in der Landgemeinde⸗ 
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Ordnungskommiſſion hinzu, jo ergiebt ſic daß trotz der gegen⸗ 
theiligen Verſicherung der Kurs nicht der alte blieb.“ 
dieſem Tone wird weiter über eine angeblich immer mehr um 
ſich greifende dumpfe Unzufriedenheit geklagt, die 
einen immer gefährlicheren Charakter annehmen 
ſoll, über ein beſtändig ſich vermehrendes Miß⸗ 
trauen gegen das Miniſterium Caprivi u. ſ. w. 
In der Nation ſoll ſich ferner ein fortwährend ſteigendes Ge⸗ 
fühl der Beunruhigung, Schwäche und Unſicher⸗ 
heit verbreiten und was dergleichen ebenſo unwahres wie 
unpatriotiſches Geſchwätz mehr iſt. Wundern kann es zum 
Schluß natürlich Niemand, daß ſich dieſe Herren von der 
„Fronde“ mit bekannter Beſcheidenheit allein die Fähigkeit, 
das Intereſſe des Landes zu verſtehen, allein die Eigenſchaft, 
eine Regierung zu ſtützen und ſtark zu machen, allein auch 
das nöthige Maß von Patriotismus zuſchreiben, ſich allein 
„ſtaatserhaltend“ und „königstreu“ bezeichnen und die übrigen 
Parteien mitſammt der Regierung für eine Geſellſchaft halten, 
welche nichts weiß, nichts verſteht, nichts kann und nur den 
Thron erſchüttert und den Staat an den Rand des Abgrunds 
bringt. Die Mehrheit des Volkes kann zu 
ſolchen Kundgebungen nur lachen. Verſuchte es 
die Regierung einmal mit der Auflöſung der Bar 
lamente, ſo würde ſie bald erfahren, daß für jene Maß⸗ 
regeln, welche „gefährliche Unzufriedenheit“ erregen ſollen, die 
Zuſtimmung der Nation geſichert iſt. 

— Wir hatten bereits auf den gefährlichen Charakter hin⸗ 
gewieſen, den die Bergarbeiterbewegung allmählich 
wieder anzunehmen droht. Die Regierung verfolgt nun in an⸗ 
erkennenswerther Weiſe und mit größtem Ernſt alle Vorgänge in 
Rheinland und Weſtfalen und ſoll den „Berl. Polit. Nachr.“ zu⸗ 
folge auch ſchon alle Vorbereitungen getroffen haben, um 
bei einem etwaigen neuen Bergarbeiterausſtande nicht 

von einer zeitweiligen Störung in der Kohlenförderung 
überraſcht zu werden. 

— Aus Oberſchleſien wird der „Volksztg.“ geſchrieben: 
Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ſich unter der Herrſchaft der 
Viehzölle und des Vieheinfuhrverbots, der Konſum an Pferde⸗ 
fleiſch außerordentlich gehoben hat. Einen neuen 
Beweis dafür erbringt das Schlachthaus zu Neuſtadt (Oberſchleſ.). 
Daſſelbe, erſt ſeit dem 1. Juli 1886 in Betrieb, erweiſt ſich bezüg⸗ 
lich der Schlachtkammern für Pferde als viel zu klein. Bei der 
Anlage glaubte man nicht an Vieheinfuhrverbote und in Folge deſſen 
auch nicht an ſo großen Roßfleiſchkonſum. Im Jahre 1890 wur⸗ 
den dort 333 Pferde geſchlachtet, mehr als Ochſen und 
Stiere zuſammen! Durch eine Beſchwerde der ſich in der 
Ausübung ihres Gewerbes beſchränkt fühlenden Roßſchlächter hat 
der Oppelner Regierungspräſident die ſtädtiſchen Behörden zu Neu⸗ 
ſtadt angewieſen, geeignete Räume zur Abſchlachtung von Pferden 
zu ſchaffen. Die Behörden ſehen ſich deshalb jetzt genöthigt, ent⸗ 
weder eine neue 4700 M. beanſpruchende Pferde-Schlachthalle zu 
errichten oder aber den Roßſchlächtern aus SlegenbalB, welche das 
Neuſtädter Schlachthaus mitbenutzen, dieſe Mitbenutzung fortan zu 


unterſagen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 8 
* Der ruſſiſche Ex⸗Diplomat Tatiſchtſchew erzählt im 
„Ruſſti Weſtnik“, wie das deutſch⸗öſterreichiſche⸗ Bun d⸗ 
nik zu Stande kam. Da er zu jener Zeit Legationsrath bei der 
ruſſiſchen Botſchaft in Wien war, ſo würde dieſer Erzählung an 
ſich einige Glaubwürdigkeit zugeſtanden werden können; ſie dient 
aber der Tendenz, der Petersburger Beſuch des Erz⸗ 
herzogs Franz Ferdinand ſo darzuſtellen, als ob Oeſter⸗ 
reich-Ungarn dem Bündniſſe mit Deutſchland eine Annäherung an 
Rußland vorzöge. Tatiſchtſchew erzählt: er hörte im Herbſt 1879 
aus dem Munde des Grafen Andraſſy, daß Fürſt Bismarck nach 
Wien kommen werde. Sofort eilte er, von der bevorſtehenden An— 
kunft des Fürſten Bismarck aus dem Munde des Grafen unter⸗ 
richtet, nach Baden-Baden, wo ſich damals der Fürſt Gortſchakow 
befand, und machte ihm Mittheilung von dem ſich vorbereitenden 
Ereigniſſe, d. h. von dem Abſchluſſe eines Offenſiv⸗ und Defeuſiv⸗ 
bündniſſes zwiſchen zwei Mächten, welche für Bundesgenoſſen 
Rußlands galten. Fürſt Gortſchakow verhielt ſich dieſer Mit⸗ 
eng egenüber 5 ſkeptiſch. as diejem Irrthum erhielt ihn 
die eben ſaaltgehabte egegnung Kaſſer Wilhelms I. mit dem Kaiſer 
Alexander II. in Alexandrowo, wobei beide Herrſcher das Ehren⸗ 
wort gewechſelt hatten, niemals und unter keiner Form es zu einem 


In dieſer 


Kriege zwiſchen Deutſchland und Rußland komme 
d egnung wurden vermittelſt perſönliche 
greiſen Obe ms mit ſeinem kaiſerlichen Neffen alle Gründe zum 
Zwieſpalt oder zum Streite beſeitigt. Die Herzlichkeit der Gefühle, 
von denen die beiden Monarchen beſeelt waren, diente als zuver⸗ 
läſſigſte und ſicherſte Bürgſchaft für die Unverletzlichkeit der an 
Rußland angrenzenden Reiche, des Friedens Europas, der Ruhe 


des Weltalls. Dieſen Augenblick wählte der ehemalige deutſche 


Reichskanzler, um ſeinen längſt gehegten Plan zu verwirklichen: 
ein Bündniß zwiſchen den Monarchien der Habsburger und der 
Hohenzollern herzuſtellen. Ohne um die Erlaubniß ſeines 
Herrſchers zu fragen, ſelbſt ohne deſſen Wiſſen kam er nach Wien 
und nahm im Kampf die von ihm ſchon längſt umzingelte Poſition, 
übrigens nicht ohne Betheiligung jenes Mannes, deſſen Pflicht es 
hauptſächlich war, dieſe Poſition zu ſchützen: des öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Miniſters des Auswärtigen. Fürſt Bismarck ſagte in 
Wien ungefähr Folgendes: Deutſchland bedarf eines Bündniſſes. 
Es hat die Wahl zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland. Der 
deutſche Reichskanzler ſchlägt der erſteren unter dieſen beiden 
Mächten ein Bündniß gegen die zweite vor. Deutſchland wird 
Oeſterreich⸗Ungarn vor der Gefahr ſchützen, welche ihm ſeitens 
Rußlands droht. Wenn jedoch der Wiener Hof dieſen deutſchen 
Vorſchlag ablehnt, ſo wird ſich Fürſt Bismarck von Wien direkt 
nach Petersburg begeben und dort einen Bundesvertrag mit Ruß⸗ 
land unterzeichnen, deſſen Folge das Verſchwinden der Monarchie 
der Habsburger von der Karte Europas fein werde. In Wien 
ging man nicht gleich darauf ein. Die Verhandlungen währten 
drei Tage. Man wollte ſich überzeugen, ob die Gefahr wirklich 
vorhanden ſei, welche in den Drohungen des Eiſernen Kanzlers 
verborgen war. Saifer Franz Joſeph, deſſen Vertraute und Rath⸗ 
geber wollten ſich an ſeine Perſon wenden, von welcher ein Wort 
enügt hätte, um das bedrohliſche Geſpenſt zu verſcheuchen. Dieſes 

sort wurde nicht geſprochen, und es erwies ſich ſogar als un⸗ 
möglich, ſich an dieſe en zu wenden: der ruſſiſche Botſchafter in 
Wien war abweſend. Er war mit Urlaub in Rußland, und Nie⸗ 
mandem fiel es ein, ihn aufzufordern, ſich auf ſeinen Poſten zu 
begeben in einem Augenblicke, wo die Schickſale Rußlands zu 
offenem und weſentlichem Schaden Europas entſchieden wurden. 
Fürſt Bismarck triumphirte. Herr Tatiſchtſchew verſieht dieſe Er⸗ 
zählung mit der Moral, daß es nicht ſchwerhalten könne, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn von Deutſchland loszulöſen, und die Petersburger 
Reiſe des Er l e Franz Ferdinand erſcheint ihm als ein guter 
Anfang. Er zählt ſogar ſchon die Bedingungen Rußlands auf, na⸗ 
türlich ganz nach dem bekannten panſlaviſtiſchen Rezept. An dem 
Gefieder erkennt man den Vogel. 


Rußland und Polen. 

In einem ruſſiſchen Blatte findet ſich eine Mittheilung, 
welche im Beſtätigungsfalle nicht verfehlen würde, allenthalben 
einen ſympathiſchen Widerhall zu finden. Es handelt ſich um 
eine von der Petersburger Regierung geplante humane Maß⸗ 
regel, durch welche den ſibiriſchen Gräueln gegen die Verbannten, 
deren Schilderungen insbeſondere aus der Feder des Amerika⸗ 
ners Kennan in der letzten Zeit wieder alle Herzen mit ſchmerz⸗ 
licher Entrüſtung erfüllt haben, ein Ziel geſetzt würde. Die 
Maßregel ſoll nämlich nichts Geringeres als die Abſchaf⸗ 
fung der adminiſtrativen Verſchickung nach 
Sibirien zum Ziele haben. Dies will wenigſtens der 
Petersburger Korreſpondent der ruſſiſchen „Moskauer Zeitung“ 
wiſſen. Wie erinnerlich, hat die ruſſiſche Regierung Ende 
1889 eine Kommiſſion unter Vorſitz des Direktors der ruſſi⸗ 
ſchen Strafanſtalten, Geheimraths Galkin⸗Wraſskij, eingeſetz 
welche den Auftrag erhielt, das herrſchende Verſchickungsſyſtem 
einer radikalen Aenderung zu unterziehen. Nunmehr hat, wie 
der Korreſpondent des genannten Blattes meldet, dieſe Kom— 
miſſion ihre Arbeiten abgeſchloſſen. Ergebniß derſelben wäre 
ein Projekt, welches die gänzliche Abſchaffung der adminiſtra⸗ 
tiven Verſchickung empfiehlt. An Stelle der Verbannung nach 
Sibirien ſoll die Koloniſation der neuen Grenzbezirke des 
Reiches treten. Für Verbrechen, welche mit Verſchickung in 
die „nicht entlegenen Ortſchaften Sibiriens“ beſtraft werden, 
ſoll jetzt Kerkerſtrafe von 1 bis 8 Jahren eingeführt werden. 
Dieſes Projekt wird vom Petersburger Reichsrathe noch im 
Laufe dieſes Winters durchberathen werden. 

* Riga, 17. Febr. Einer der tüchtigſten baltiſchen Gelehrten, 


der ehemalige Direktor des Rigaiſchen Gouvernements-Gymnaſiums 
Dr. Alexander Krannhals iſt im Alter von 76 Jahren nach 


r Ausſplhe des 


t, 


er Krankheit entſchlafen. Um die Entwicklung 
Schulweſens in Livland, auf das er in leitender 
als ein Vierteljahrhundert hindurch nicht gerin 
hat ſich Krannhals hohe Verdienſte erworben; ſo lange er an der 
Spitze der höchſten Bildungsanſtalt Rigas ſtand, hat er mit Feſtig⸗ 
keit und Würde alle Ruſſiftzirungsbeſtrebungen feiner Obern abzu⸗ 
wehren oder zu nichte zu machen gewußt. Nachdem er vor 
2½ Jahren in den Ruheſtand getreten war, mußte er freilich den 
Schmerz erleben, daß die von ihm auf eine hohe Stufe gebrachte 
Bildungsitätte der Zerſtörung preisgegeben wurde. Einer der ihm 
am nächſten ſtehenden Schüler war der berühmte Afrikareiſende 
Profeſſor Dr. Schweinfurth, mit welchem er im Sommer 1889 in 
Berlin nach langer Trennung ein fröhliches Wiederſehen feierte. 


Italie u. 

*Im Vatikan iſt ſeit Kurzem eine Aera der 
Sparſamkeit angebrochen, welche, wie es ſcheint in den 
intereſſirten Kreiſen Roms, die Leo XIII. einen Hang zur 
Knauſerei vorwerfen, recht übel vermerkt wird. Dem „Berl. 
Tgbl.“ ſchreibt man: Die Verwaltung der apoſtoliſchen Paläſte 
hat in allen Reſſorts großartige Budgetſtreichungen vorge⸗ 
nommen. So wurde beiſpielsweiſe die Zahl der Stallknechte 
der päpſtlichen Garde⸗Kavallerie (alias Nobelgarde) auf die 
Hälfte reduzirt; desgleichen die ſtattliche Schaar der Hof⸗ 
gärtner. Ja, die Sparſamkeit geht jo weit, daß man — fo 
behauptet wenigſtens die „Italia“ — ſogar den Bedarf der 
päpftlichen Kanzleien an Schreibmaterialien auf das äußerſte 
Minimum herabgeſetzt und die herkömmliche Gehaltszulage der 
Geheimen Kammerherren, Nobelgardiſten u. ſ. w. für Feder⸗ 
büſche, Handſchuhe und andere Gala - Objekte geſtrichen hat. 
Auch in Bezug auf Beleuchtung wird derartig geſpart, daß 
man des Abends ernſtlich Gefahr läuft, ſich die Naſe in den 
Korridoren und Hallen der vatikaniſchen Hofburg einzurennen. 
Mit dieſem ſeltſamen Syſtem ſteht die angebliche Thatſache in 
Widerſpruch, daß — vom Peterspfennig abgeſehen, der aller⸗ 
dings ſtark abnimmt — der Papſt im Jahre 1888 allein 
über 20 Millionen Franks an Privatſpenden einkaſſirt habe, 
eine Summe, die vollſtändig unverſehrt zur Verfügung des h. 
Stuhles gehalten wird. Dem Gewährsmann der „Italia“ 
zufolge iſt das jetzt eingeführte rigoroſe Sparſyſtem auf die 
erwarteten fremden Pilgerzüge gemünzt, denen der ganze Jam⸗ 
mer der gegenwärtigen Zustände möglichſt handgreiflich vor 
Augen geführt werden ſoll. Was uns betrifft, ſo glauben 
wir dagegen, daß die neuen Erſparniſſe ſich einfach als Folge 
der leidigen Nothwendigkeit erklären laſſen. | 
— —— — 


Militäriſches. 

— Perſonal veränderungen. Eine Extraausgabe des „Mili- 
tärwochenblatt“ vom Donnerſtag früh enthält folgende — 
nicht bekannt Fel 50 Perſonalveränderungen in den höheren 
Chargen: v. Igel, Oberſt und Abtheil.⸗Chef vom großen Gene⸗ 
ralſtabe, zum Gen⸗Major befördert. Ahlhorn, Gen.⸗Major 
und Kommandeur der 18. Infanterie⸗Brigade, als Gen. ⸗Lieut. zur 
Disp. geſtellt. Looff, Oberſt, beauftragt mit der Führung 
15. Feld⸗Art.⸗Brig., zum Kommand. dieſer Brig. Pratſch, 
Oberſt, beaufirogt mit Führung der 8. Feld-Art.-Brig., zum Kom⸗ 
mandeur dieſer Brig., ernannt. el berſten ſind befördert 


worden die Oberitlieutenants len, Nr. 51 b. — 
Regt. Nr. 131, v. Stu 3 


des deutſchen 
Stellung mehr 
27 Einfluß geübt, 


v. Loeillof de Mars, Int 
Oberſtlt. Gren.⸗Reg. Nr. 9, Köpke, Chef des Generalitäbes des 


meekorps, Haberling, Chef der Zentralabtheil. im Kriegs⸗ 
miniſterium, v. Gayl, Kommandeur des 2. Garde-Regts. zu Fuß, 
v. Natzmer, Kommandeur des Huſaren-Regts. Nr. 5, Graf 
v. Klinckowſtroem, Kommand. des Drag.⸗Regts. Nr. 12, 
v. Frankenberg und enn Kommandeur des Leib⸗ 
Kür.⸗Regts. Nr. 1, v. Ziemietzky, Inſpekteur der militäriſchen 
Strafanſtalten, Erfling, Abtteil.⸗Chef im Kriegsminiſterium 
v. Winterfeld, Gren.⸗Regt. Nr. 5, v. Cramer, Iunf.⸗Reg. 
Nr. 18, Graf v. Geldern⸗Egmond zu Arcen, Kommandeur 
des 1. Leib⸗Huſ.⸗Regts. Nr. 1, Gabriel, Kommandeur des Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 8, Rothe, Abtheil.- Chef im großen Generalſtabe, 
Eckardt, Inſpizient des Fuß⸗Art.⸗Materials, v. Kleiſt, In⸗ 
ſpekteur der 4. Feſtungs⸗Inſpektion. 

Preerſonalveränderungen. Nach der „Krzztg.“ iſt Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Sydow, Stabs⸗Offizier vom Grenadier⸗Regiment 


8. Armeekorps, v. Maſſow, Chef des Generalſtabes des 2. Ar⸗ | 


| nun] 


Stadttheater. 
Poſen, 20. Februar. 
„Robert der Teufel“ von Meyerbeer. 

Zum Benefiz für Herrn Regiſſeur Selzburg iſt 
eſtern dieſe Oper zur Aufführung gekommen, die ſeit mehreren 
ahren ſich von der Bühne des Stadttheaters fern gehalten 

hatte. Wir ſahen ſie zum letzten Male in Poſen vor zwei 
Jahren unter der Direktion Winter im polniſchen Theater. 


Sonſt pflegte dieſe Oper, mit welcher Meyerbeer ſeinen Welt⸗ 


ruhm als Opernkomponiſt begründet hatte, ſtets eine große 
Anziehungskraft auf das Publikum auszuüben; geſtern hat 
ſich das trotz des Benefizes für einen umſichtigen und be⸗ 
währten Regiſſeur, dem das Publikum für manche vortreffliche 
Inſzenirungen verpflichtet ſein könnte, nicht gezeigt. Sollte 
der Einfluß Wagner's auch hier ſchon ſoweit ins Volk ge⸗ 
drungen ſein, daß es ſich von ſeinem früheren Abgotte ab⸗ 
wendet? Wir haben heute nicht Zeit genug, um auf dieſe 
Frage uns weiter einzulaſſen, aber zu beachten iſt es ſicherlich, 
daß die Theilnahme für Meyerbeer ſo ſichtbar nachgelaſſen 
hat, und es wäre vielleicht daraus für die Direktion die 
Nöthigung erwieſen, nach welcher Richtung hin ſie bei fernerer 
Auffeclung ihres Repertoirs Gewicht zu legen hätte. 

Die geſtrige Aufführung war mit Sorgfalt vorbereitet, 
und beſondees war für die ſzeniſche Ausſtattung reichlich ge⸗ 
ſorgt. Herr Selzburg ſpielte den Bertram und verlieh 
dieſer Doppelnatur, halb Ritter halb Teufel, und ebenſo 
halb Freund halb Vater, zutreffende Farben und gab auch 
geſanglich entſprechenden Ausdruck. In der gewaltigen Szene 
mit dem Chor der Dämonen hätten wir wohl den Bertram 
gern noch mehr erſchüttert und geängſtet geſehen; man wurde 
von der Wahrheit ſeines Bebens nicht recht überzeugt. Dieſe 
Szene bildet den Wendepunkt für die ganze Oper, und Meyer⸗ 
beer hat deshalb hier auch in verſchwenderiſcher Weiſe, ſoweit 


es ſeiner Kunſt möglich war, düſtere und unheimliche Farben 
verwerthet. Im übrigen aber war die Leiſtung eine durchaus 
einheitliche und charakteriſtiſche. Sie iſt uns nach dem 
Marcell als die beſte erſchienen, die wir von Herrn Selzburg 
geſehen haben. Herr Meffert hatte geſtern wieder ſeinen 
guten Tag; ſein Robert war jugendlich friſch, keck und kühn 
und ließ es andererſeits an leidenſchaftlicher Erregung nicht 
fehlen. Der Vortrag der Sizilienne war durchtränkt von 
zügelloſer Lebensluſt und erinnerte in ihrer kühnen und 
ſchwungvollen Ausführung lebhaft an den in Poſen beliebten 
Mierzwinski, der mit der Sizilienne Furore gemacht hat. 
Nicht minder kam die maßloſe Leidenſchaft in der Szene des 
vierten Aktes wit Iſabelld zum vollſten künſtleriſchen Aus⸗ 
druck. Fräulein Strachwitz hatte die Iſabella übernom⸗ 
men und ſich damit eine Aufgabe geſtellt, die ihrem eigent⸗ 
lichen Naturell wenig zuſagt. Dem dramatiſch bewegten 
Theile der Rolle im vierten Akte entſprach die geſtrige Leiſtung 
in überzeugender Weiſe. Fräulein Strachwitz fand in der ſo 
oft gehörten Gnadenarie ſo innige Töne, daß dieſelben in 
erſchütternder Weiſe die von Angſt und Furcht erzitternde 
Seele zum Ausdruck brachten. Was aber die erſte Hälfte der 
Rolle an Koloraturfertigkeit und Stimmbeweglichkeit verlangt, 
davon blieb Fräulein Strachwitz geſtern manches ſchuldig. 
Es hat nach dieſer Richtung hin die Iſabella viel Aehnlichkeit 
mit der Margarethe in den „Hugenotten“; Frl. Strachwitz 
iſt als dramatiſche Sängerin durchaus mehr eine Valentine 
und Alice, und nach dieſer Seite hin hat ſie mit der 
Wucht und mit dem Pathos ihrer glanzvollen Stimme 
große Erfolge erreicht, für das ausgeprägte Koloraturfach je⸗ 
doch gebricht es derſelben an Beweglichkeit und Leichtigkeit. 
Mit der Alice hat Fräulein Stein geſtern einen bedeuten⸗ 
den Schritt der Fortentwicklung gethan. Wenn ſchon die 
äußere Erſcheinung, abgeſehen von dem unkeln Haar, wel⸗ 
ches der Normannia nicht recht eigen iſt, dem Charakter der 


Alice wohlthuend entſprach, ſo wurde Fräulein Stein auch im 
Anſchlagen des richtigen Tones für das einfache, warm em⸗ 
pfindende und opferungsfähige Landmädchen durch den Klang 
ihrer weichen Stimme und durch die Innigkeit ihres Vortrags 
recht vortheilhaft unterſtützt. So kamen beſonders ihre Szene 
mit Robert im erſten Akte und ihre Romanze „Eh' ich die 
Normandie verlaſſen“ zur ſchönſten Geltung. Freilich von 
da ab, wo ſie ſich von der Gewalt der Dämonen umgarnt weiß, 
hätte Fräulein Stein mächtigere Töne anſchlagen müſſen, um 
dieſer hochdramatiſchen Szene ihre volle Wirkung zu ver⸗ 
ſchaffen. Hier wäre die dramatiſche Kraft und das leiden⸗ 
ſchaftliche Pathos des Fräulein Strachwitz an der ihr gebüh⸗ 
renden Stelle geweſen. Herr Siebert ſang und ſpielte den 
Raimbaud und erzielte ſowohl mit ſeiner Erzählung von Ro⸗ 
bert dem Teufel als auch beſonders im Duett mit Bertram 
eine durchſchlagende Wirkung. 

Durch die Mitwirkung des Fräulein Funk und der 
Damen vom Ballet wurde der Schlußſzene des dritten Aktes 
ein beſonderer Reiz verliehen. Wir erinnern uns noch mit Be⸗ 
dauern, wie man in früheren Jahren ohne die Beihilfe eines 
Balletperſonals in den Verſuchen Mißgriffe gethan hat, um 
die Verführungs⸗ und Schmeichelkunſt, durch welche Robert 
verleitet werden ſoll, zur Darſtellung zu bringen; es hat uns 
das oft die Szene recht widerwärtig erſcheinen laſſen. Wenn 
wir auch nun meinen, daß eigentlich in dieſer Szene von Meyer⸗ 
beer am meiſten an der Wahrheit der Darſtellung geſündigt 
worden iſt, indem er dem Zuſchauer ein wohlarrangirtes 
Tanzdivertiſſement mit dem klanglich ſo ſcharf gewürzten Höl⸗ 
lenwalzer vorführt, ſo müſſen wir doch eingeſtehen, daß das 
geſtrige Arrangement dem Geiſte der Meyerbeer'ſchen . 
ſung vollſtändig entſprach, und daß die Ausführung ihre auf⸗ 
regende und reizvolle Wirkung nicht verfehlt hat. WB. 
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Maxk 


mandeur des 


Nr. 89, unter Beförderung zum Oberiten, zum Ko 
nfanterie⸗Regiments Nr. 81 ernannt; Oberſt⸗Lt. v. Kro 
ommandeur des Jäger⸗Bataillons Nr. 3, Oberſt⸗Lt. v. Lippe, 

Abtheilungschef im Militärkabinet, und eine größere Anzahl von 

Oberſt⸗Lieutenants ſind zu Oberſten befördert worden. ' 

= Zum Inſpekteur der Marineinfanterie iſt nach 

einer „Herold“⸗Meldung aus Wilhelmshaven Oberſt⸗Lieutenant 

v. Mützſchefahl vom 90. Füſilier⸗Regiment ernannt worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


i Brombeeg, 20. Febr. [Prozeß Krojanker.] In 
der heutigen Sitzung. "der Straftammer des hieſigen Landgerichts 


elangte die Anklageſache wider die Gebrüder Julius un 
Stor ernie von hier zur Verhandlung. Sie ſind 
angeklagt, und zwar Julius Kroianker, im Herbſt 1889 zu Brom⸗ 
berg in rechtswidriger Abſicht folgende Privaturkunden, 
nämlich vier Ladeſcheine, angeblich ausgeſtellt von den Schiffern 
A. Werner und Mewe, A. Klotz aus Neuenburg, M. Meyer und 
Julius Strauch fälſchlich angefertigt und von denſelben zum Zwecke 
der Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben und zwar in der 
Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen. — beide An⸗ 
geklagte im Frühjahr 1890 zu Bromberg in rechtswidriger Abſicht 
ebenfalls vier Ladeſcheine, angeblich ausgeſtellt von den Schiffern 
M. Müller, Auguft Krüger, A. Wolter und Carl Wolter fälſchlich 


ertigt zu haben ꝛc. — Der Inhalt der Anklage ift kur 
Fear Die Handlung Hertz Krojanfer betrieb bis zum Juli 


1890 bier ein Getreide- und Produktengeſchäft. Der Inhaber 
dieſer Handlung war der Kaufmann Hertz Krojanker, der Vater 
de beiden Angeklagten. Derſelbe hatte zum Prokuriſten der 
Hardlung den Angeklagten Simon Krojanker beſtellt. Der 
Angektagte Julius Krojanker blieb für eigene Rechnung im 
Getreldegeſchäft. Beide Geſchäfte ſtanden mit dem hieſigen 
Vorſchußverein Jahrelangrin Geſchäftsverbindung, indem fie bei 
demſelben Geſchäftswechſel diskontirten, welche mit der Unter⸗ 
ſchrift der beiden Firmeninhaber verſehen waren. Bis zum 
zum Jahre 1882 erhielt der Vorſchußverein zur Sicherheit für die 
der Firma Hertz u. Julius Krojanler diskontirten Wechſel dasjenige 
Getreide lombardirr, welches beide Firmen in dem ihnen gehörigen 
Speicher, Rinkauerſtr., zu lagern hatten, indem die Schlüſſel zu dem 
Speicher dem Vereine ausgehändigt wurden. Als im Jahre 1882 
die Speicher an das hieſige königliche Proviantamt vermiethet 
wurden, lombaxdixten die beiden Firmen dem Vorſchußvereine das 
von ihnen auf Kähnen verladene Getreide, indem ſie die Ladeſcheine 
dem Vereine aushändigten. Im Mai 1890 waren beide Firmen 
aus Wechſeln, welche zum Theil von dem Angeklagten Simon Kro⸗ 
janfer in jeiner Eigenſchaft als Prokuriſt der Handlung Hertz Kro⸗ 
janker oder von Julius Krojanker unterſchrieben waren, die Summe 
von 138 000 M. ſchuldig geworden. Zur Sicherung dieſer Forderung 
befanden ſich im Beſitze des Vereins acht Ladeſcheine über Getreide⸗ 
ladungen als Lombard. Am 5. und 6. Mai 1890 fand eine Re⸗ 
viſion des hieſigen Vorſchußvereins durch den Verbandsreviſor 
Levinſohn in Nakel ſtatt. Derſelbe fand zu erinnern, daß das En⸗ 
agement der Firma Hertz Krojanker ein zu hohes und durch die in 
Pfand gegebenen Ladeſcheine nicht genügend geſichert ſei, auch er⸗ 
innerte er, daß einige der Ladeſcheine ſchon ſehr alt ſeien, ſodaß an⸗ 
zunehmen wäre, daß das verfrachtete Getreide ſchon längſt ausge⸗ 
laden worden ſei. Er bemängelte endlich, daß die Unterſchriften der 
Schiffer auf den Ladeſcheinen nicht e ſeien und meinte, daß 
die Schiffer die Unterſchrift in Gegenwart der Vorſtands mitglieder 
des Vereins hätten leiſten müſſen. Im Auftrage des Aufſichtsraths 
wurde demnächſt am folgenden Tage dem Angeklagten Sin on Strojanfer 
eröffnet, daß der Vorſchußverein an Stelle der Ladeſcheine eine 
andere Sicherheit haben müſſe. In Folge dieſer Eröffnung, die auch 
dem Julius Krojanker gemacht wurde, erklärte letzterer, daß er die 
Ladeſcheine bezahlen werde und übergab hierbei einen über 80 000 
> lautenden Grundſchuldbrief auf das Rittergut Szewno im 
Kreiſe Schwetz und einen Grundſchuldbrief über 50.000 M. auf 
das in demſelben REN: N Gut Tuſchin. 69 W rößeren 
Sicherheit erklärten beide Angeklagte dem Vereine no Wechſel brer 
beiden Brüder in Berlin zu, überlaſſen. Am 27. Juni zahlte 
S. Krojanker 4000 M. baar ein, löſte einen Ladeſchein ein und 
übergab zwei Wechſel über je 3000 M. — Er erhielt nunmehr, da 
der Vorſchußverein ſich für ſeine Reſtforderung durch die verpfän⸗ 
deten Grundſchuldbriefe für gedeckt hielt, die ſieben anderen Lade⸗ 
ſcheine ausgehändigt. Sämmtliche acht Ladeſcheine, welche aber 
nicht mehr exiſtiren — ſie ſind vernichtet worden — ſollen von den 
Angeklagten fälſchlich angefertigt ſein. Es iſt feſtgeſtellt, daß ſeit 
November 1889 von den in den acht Ladeſcheinen aufgeführten 
Schiffern und Kähnen kein einziger mit Getreide beladen die zweite 
Schleuſe in der Richtung von der Weichſel nach Mitteldeutſchland 
— ſo lauteten in den Ladeſcheinen die Frachtkarte — oder umge⸗ 
tehrt paſſirt hatte, wohl aber, daß einzelne dieſer Kähne Anfangs 
1890 die zweite Schleuſe ſowohl berg⸗ wie thalwärts zum Theil 
unbeladen oder nur mit Feldſteinen beladen die Schleuſe paſſirt 
hatten. Die Angeklagten, welche in der Vorunterſuchung, wie der 
Vorſitzende bemerkt, die Fälſchung beſtritten, ſonſt aber keine Er⸗ 
klärungen abgegeben haben, erklären auf Befragen, daß fie geneigt 
ſind, ſich auf die Anklage auszulaſſen. Es beginnt nunmehr eine 
gegen zwei Stunden währende Vernehmung, die, wie der Vorſitzende 
am Schluſſe reſumirt, dahin geführt hat, daß beide Angeklagte zu⸗ 
geben, daß die Ladeſcheine — weil die Schiffer dies beſchworen — 
gefälſcht waren, — daß fie, die Angeklagten, — dies aber nicht ge⸗ 
wußt hätten. Sie betonten ferner, daß der Vorſchußvexein keinen 
Schaden gehabt und durch die Grundſchuldbriefe und Wechſel ꝛc. 
befriedigt worden. Nach Amerika ſeien ſie gegangen, weil ſie hier 
durch die Maßnahmen der Staatsanwaltſchaft gegen ſie allen Kredit 
verloren hätten. — Ueber den ferneren Verlauf der Verhandlung 
folgt ein weiterer Bericht. 
Danzig, 20. Februar. [Prozeß Wehr.] Sowohl die An⸗ 
geklagten, als die Anklagebehörde haben gegen das Erkenntniß der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der fenen f gegen 
den früheren Landesdirektor Dr. Wehr und Genoſſen, Reviſion 
angemeldet. Wie jetzt hierher mitgetheilt worden, wird das Reichs⸗ 
gericht aber erſt dann in die Prüfung dieſer Reviſtonsanträge ein- 
treten, wenn in dem Theil der Anklage gegen Dr. Wehr, deſſen 
Verhandlung vertagt werden mußte, das Urtheil gefällt ſein wird. 
Breslau, 19. Febr. [(Zum Prozeß gegen Kirſtein.] 
Die Staatsanwaltſchaft hat gegen das am vorigen u f vom 
hieſigen Landgericht gefällte freiſprechende Urtheil im? iges 
Kirſtein, betreffend Urkundenfälſchung, beim Reichsgericht die Re⸗ 
viſion angemeldet. 


— 


Lokales. 
Poſen, den 20. Februar. 


uin. Verſonalperänderungen im Geſchäftsbereiche der Pro⸗ 
vinzialſteuer⸗Direktion zu Poſen. Im Laufe des 4. Viertel⸗ 
Adres 1890: a) Befördert wurden: 1) Die Steueramts⸗ 
Aſſiſtenten Patſchorke in Schrimm und Heller in Rawitſch und der 
Tunzaktnar Gütſchow in Poſen zu Aſſiſtenten der Provinzial⸗ 
euer⸗Direktion. 2) Der Ober⸗Reviſor Kellmann in Rogaſen 
Kon, Ober⸗Zoll Inſpektor in Skalmierzyce. 3) Der Ober⸗Steuer⸗ 
Pogttoleur Kolde in Inowrazlaw zum Hauptamts⸗Kontroleur in 
2 Pgorzelice, 4) Der Ober⸗Steuer⸗Kontroleur Heſſe in Schrimm 
ont aupt- Steneramt3-Kontroleur in Gleiwitz. 5) Der Ober⸗ 
role⸗Aſſiſtent Herbstein in Pitſchen zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur 
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in Podzameze, 6) Der Ober⸗Kontrole⸗Aſſiſtent Liers in Neu- 
ıppin zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Robakow. 7) Der Ober⸗ 
Kontrole⸗Aſſiſtent Eymann in Rogaſen zum Ober⸗Grenzkontroleur 
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in Memel (Ditpreußen). 8) Der a tamts⸗Aſſiſtent Heymann in O 
e= 


Inowrazlaw zum Ober⸗Kontrole⸗Aſſiſtenten in Koſchmin. 9) Der 
Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe Dalchow in Düben zum Ober⸗Kon⸗ 
trole⸗Aſſiſtenten in Rogaſen. 10) Der Steuer⸗Einnehmer I. Klaſſe 
offmann in Neuſtadt b. Pinne als Ober⸗Kontrole⸗Aſſiſtent in 
Schokken. 11) Der Zoll -Einnehmer II. Klaſſe Lüders in Jerzyce 
um Zoll⸗Einnehmer J. Klaſſe in Boleslawice. 12) Der Steuer⸗ 

nnehmer II. Klaſſe Scholze in Schildberg zum Steuer⸗Einnehmer 
I. Klaſſe in Mogilno. 13) Der Zoll⸗Einnehmer II. Klaſſe Seidel 
in Neukrumknie als Zoll⸗Einnehmer I. Klaſſe in Strzalkowo. 14) 


d Der Steueramts-Aſſiſtent Schmidt in Wollſtein zum Steuer⸗Ein⸗ 


nehmer II. Klaſſe in Schildberg. 15) Steueramts⸗Aſſiſtent Brieger 
in Oſtrowo zum Steuer⸗Einnehmer II. Klaſſe in Rogowo. 16) Der 
berittene Steuer⸗Aufſeher Jahnke in Kolmar i P. zum Steuer⸗ 
Amts⸗Aſſiſtenten in Schrimm. 17) Der Steuer⸗Aufſeher Wierſcha⸗ 
ſchewski in Bromberg zum Steueramts⸗Aſſiſtenten in Oſtrowo. 
18) Der Grenz⸗Aufſeher Weber in Boguslaw zum Zoll⸗Einnehmer 
II. Klaſſe in Neu⸗Krumknie. — b) Verſetzt wurden: 1) Der 
Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Räbiger in Skalmierzyce als Ober⸗Steuer⸗ 
Inſpektor nach Stendal (Provinz Sachſen). 2) Der Haupt⸗Zoll⸗ 
amts⸗Kontroleur Kuhrts in Pogorzelice als Haupt⸗Steueramts⸗ 
Kontroleur nach Lübben (Provinz Brandenburg). 3) Der Ober⸗ 
Steuer⸗Kontroleur Rohde in Nafel in gleicher Eigenſchaft nach 
Schrimm. 4) Der Ober⸗Grenz⸗Kontroleur Koppe in Robakow als 
Ober⸗Steuer⸗Kontroleur nach Peine See Hannover). 5) Der 
Ober⸗Kontrole-Aſſiſtent Bütow in Schmiegel in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft nach Inowrazlaw. 6) Der Ober⸗Kontrole⸗Aſſiſtent Krahner 
in Lützen (Provinz ole Ae gleicher Eigenſchaft nach Pudewitz. 
7) Der Ober-Stontrole = Af 1575 Hahnkel in Herzberg (Provinz 
Sachſen) in gleicher Eigenſchaft nach Schmiegel. 8) Der Ober⸗ 
Kontrole-Aſſiſtent Weißenborn in Mücheln (Provinz Sachſen) in 
leicher Eigenſchaft nach Jaraczewo. 9) Der Ober⸗Kontrole⸗ 
ſſiſtent Haupt in Inowrazlaw als Steuer⸗Einnehmer I. Kl. nach 
Pudewitz. 10) Der Haupt⸗Steueramts⸗Aſſiſtent Weiß in Liſſa in 
gleicher Eigenſchaft nach Poſen. 11) Der Haupt ⸗Steueramts⸗ 
Aſſiſtent Vogel in Poſen in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg. 
12) Der Zo 1 ar Tſchepke in Strzalkow als Steueramts⸗ 
Aſſiſtent nach Rawitſch. 13) Der Zollamts⸗Aſſiſtent Kramm in 
Hamburg in gleicher Eigenſchaft nach Strzalkowo, 14) Der Haupt⸗ 
Zollamts⸗Aſſiſtent Kallinich in Skalmierzyce in gleicher Eigenſchaft 
nach Inowrazlaw. 15) Der Haupt⸗Zollamts⸗Aſſiſtent Lück in 
Bremen in . Eigenſchaft nach Skalmierzyce. 16) Der Steuer⸗ 
Einnehmer J. Kl. Wolf in Mogilno in gleicher Eigenſchaft nach 
Neuſtadt b. P. 17) Der Steuer⸗Einnehmer I. Kl. Baumhauer in 
Wollſtein in gleicher Eigenſchaft nach Schneidemühl. 18) Der 
Steuex⸗Einnehmer I. Kl. Geitel in Wirſitz in gleicher Eigenſchaft 
nach Wollſtein. 19) Der Zoll-Einnehmer I. Kl. Scholz in Boles⸗ 
lawice als Steuer - Einnehmer I. Kl. nach Stenſchewo. 20) Der 
Zoll⸗Einnehmer I. Kl. Michalski in Strzalkowo als Steuer = Ein- 
nehmer I. Kl. nach Kolmar, 21) Der Steuer Einnehmer I. Kl. 
Büchner in Pudewitz in Hase Eigenſchaft nach Wongrowitz. 22) 
Der Steuer - Einnehmer I. Kl. Gutſche in Stenſchewo in gleicher 
Eigenſchaft nach Liebenwalde (Provinz Brandenburg). 23) Der 
Zollamts⸗Aſſiſtent Sefrat in Rae a Steueramts⸗ Aſſiſtent 
nach Wollſtein. c. Penſionirt wurde: Der Provinzial⸗Steuer⸗Se⸗ 
kretär v. Trzaska in Poſen. d. Geſtorben iſt: Der Hauptamts⸗ 
Aſſiſtent Hammdorf in Liſſa. e. Ausgeſchieden iſt: Der Ober⸗ 
Koutrol-Aſſiſtent Dehn in Koſchmin zum Zwecke des Uebertritts in 
den Hamburgiſchen Staats-Dienſt. 


d. Der hieſige Kaufmann Thaddäus Krzyzanowski, 
älteſter Sohn des hochbetagten Fabrikbeſitzers Anton Krzyzanowski 
iſt heute nach langem Leiden im 47. Lebensjahre geſtorben. Wie 
der „Dziennik Pozu.“ mittheilt, hat derſelbe i. J. 1863 an dem 
Aufſtande in Ruſſiſch⸗-Polen theilgenommen. 

Naturwiſſenſchaftlicher Vortrag. In der Aula des 
Realgymnaſiums hielt geſtern Herr 1 allehrer Kön ne⸗ 
mann einen öffentlichen Vortrag über „atmoſphärtſche Elektrizität 
und ihre Erſcheinungen“. Redner gedachte Eingangs der Falbſchen 
Hochfluththeorie, welche vielfach als die einzige Erklärung für 
ſämmtliche meteorologiſchen Erſcheinungen angeſehen wird, die aber 
in Wirklichkeit meiſtens nicht ausreiche, unſere Witterungsverhält⸗ 
niſſe zu erklären. Die Natur belebe den Stoff in den mannig⸗ 
fachſten Formen, und ein Hauptfaktor der Witterung ſei die 
die ſche Elektrizität. Ein Luftelektrometer zeige regelmäßig 
die poſitiv elektriſche Spannung der Luft an. Dieſelbe werde 
durch die Reibung zwiſchen Waſſer und Eis d. h. zwiſchen den 
Regenwolken und den Schnee- oder Hagelwolken hervorgerufen. 
Bekanntlich ziehen ja die Luftſtröme in verſchiedener Höhe und 
dementſprechend in verſchiedener Temperatur über einander. Nach⸗ 
dem Redner im Anſchluſſe hieran die Induktionsmaſchine demon⸗ 
ſtrirt und auf die gewöhnlichſten Erſcheinungen, welche bei der 
Thätigkeit derſelben bemerkt werden, hingewieſen hatte, wandte er 
ſich zu den meteorologiſchen Erſcheinungen im Haſſerthes und hob 
unächſt hervor, daß die Hauchwolken aus Waſſextheilchen, die 
Feder⸗ oder, wie man ſie auch nennt, Lämmerwolken aus Eis⸗ 
theilchen beſtehen. Der Ring, den man bisweilen um den Mond 
ſehe und deſſen innerer Rand roth erſcheine, entſtehe durch Eis⸗ 
kryſtalle, der Hof um den Mond durch Waſſerwolken. Die Gewitter⸗ 
wolken find Hauchwolken, die wie Pilze am Himmel ſtehen. Sie 
ſeien der aufſteigende Luftſtrom, welcher Waſſertheilchen in die 
Höhe führt und durch Reibung mit den Eiswolken negativ elektriſch 
macht. Durch Induktion von der Luft werde die Erde poſitiv 
elettriſch und der Blitz ſei die Ausgleichung der verſchiedenen 
Elektrizitäten. Der Donner ſei die Folge plötzlicher Luftverdün⸗ 
nung und er enen Die Blißgefahr für Gebäude ſei da 
groß, wo unter denſelben ſich gute Leiter, wie z. B. babe Giaſſaß 
befinden. Auch der Geſammtcharakter der Gegend habe Ein 
auf die Höhe der Gefahr, die beſonders groß in flachem Terrain 
und auf Bergſpitzen ſei. Vereinzelte Gehöfte nehmen die Gefahr 
für die ganze Umgegend auf ſich. Wo früher der Blitz einge⸗ 
ſchlagen, ſei die Gefahr nr falls groß. Der Blitzableiter führe 
meiſtens eine ungefährliche Ausgleichung der Elektrizität der Luft 
mit der der Erde herbei. Solch ein ungefährlicher Ausgleich ſei 
auch das St. ra das zubige Leuchten von Maſtſpitzen ꝛc., 
wie man es bisweilen beobachte. Die Gefährdung durch Blitz habe 
ſich in den letzten 30 bis 40 Jahren verdreifacht, der durch Blitz⸗ 
ſchlag hervorgerufene Schaden belaufe ſich jetzt auf 6 bis 8 Mill. 
jährlich. Die 8 großer Strecken, die Zunahme der 
Fabriken mit den hohen Schornſteinen trage die Hauptſchuld daran. 

ie ſelten zu beobachtenden Kugelblitze treten nur auf, wenn die 


Elektrizität in der Atmoſphäce in großer Mächtigkeit vorhanden 


iſt und ſich unter hoher Spannung mit der der Erde ausgleicht. 
Dieſen Blitzen gegenüber iſt der Blitzableiter wirkungslos. Die 
Cyklone ſind 1 großartige elektrodynamiſche Entladungen. 
Zum Schluſſe des Vortrages demonſtirte Redner an den Geisler⸗ 
455 N akie die Schichtung und die verſchiedene Färbung des 
ichtes. 

Zum Diakoniſſeufeſte heilen wir, umfmehrfachen Anfragen 
zu genügen, noch ergänzend mit, daß der Chorgeſang, welcher im 
Gottesdienſte am Mittwoch Abend in der Paulikirche unter Leitung 
des Herrn Organiſten Boettcher ſtattgefunden hat, in dem Vortrage 
einer Motette für drei Frauenſtimmen mit Orgelbegleitung von 
Mendelsſohn beſtanden hat. Auf ſeiner italieniſchen Reiſe hörte 
Mendelsſohn während eines Gottesdienſtes die Nonnen des Kloſters 
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auf Trinit de Monti in Rom, und ihr Geſang machte gr. ihn 
einen ſo gewaltigen Eindruck, daß er ſich entſchloß, für ſie einige 
kirchlichen Geſänge zu ſchreiben. Es ſind dies die drei Motetten 
p. 39, von denen neulich die zweite aufgeführt worden iſt. 

d. Der polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
hielt geſtern eine außerordentliche Generalverſammlung ab, welche 
die in einer früheren Verſammlung beantragte Wahl von zehn 
Ehren⸗Mitgliedern beſchloß; unter dieſen befinden ſich auch: Koch 
in Berlin, Paſteur in Paris und Liſter in London. Es wurde 
ferner beantragt, auch Virchow zu ſeinem 70. Geburtstage zum 
Ehrenmitgliede 11 wählen; dieſer Antrag wurde ſympathiſch auf⸗ 
genommen; doch kann dem Statute gemäß die Wal erit in einer 
ſpäteren Generalverſammlung erfolgen. 

Das bereits angekündigte Künſtlerkonzert findet be⸗ 
ſtimmt Montag, den 23. Februar im Lambertſchen Saal ſtatt. Wir 
bemerken noch, daß die K 
land, welche jetzt beendet iſt, außergewöhnliche Erfolge erzielt haben. 
Die Kritiken ſprechen einſtimmig aus, daß Frau Sanderſon 
zu den 3 Liederſängerinnen der Jeßtzeit gezählt werden 
muß, daß Fräulein Kleeberg die hoch geſpannten Erwartungen 
in Betreff ihrer Leiſtungen noch übertroffen hat und Herr Grego⸗ 
rowitſch mit feinem vortrefflichen Spiel alle Hörer entzückt. Wir 
empfehlen den Beſuch dieſes Konzertes allen Muſikliebhabern 
nochmals. 

d. Verſetzungen polnischer Lehrer aus den Provinzen Poſen 
und Weſtpreußen nach den weſtlichen Provinzen ſind im letzten 
ahre nicht mehr vorgekommen, während bekanntlich in früheren 
ahren viele polnische Lehrer nach jenen Provinzen verſetzt worden 
ſind. Einige derſelben ſind, wie bereits früher mitgetheilt, mit 
Rückſicht auf ihre Gattinnen, welche in der Fremde vom Heimweh 
dermaßen ergriffen wurden, daß auf ärztlichen Rath ihre Rückkehr 
nach der Heimat ſich als durchaus nothwendig ergab, in neuerer 
Zeit zurückverſetzt worden. Wie nun der „Dziennik Pozn.“ 
theilt, war ein Lehrer, welcher vor vier Jahren nach dem Regie⸗ 
ee Trier verſetzt worden war, bei der dortigen Regierung 
dahin vorſtellig geworden, ihm ſein Gehalt zu erhöhen, da er vor 
ſeiner Verſetzung ſich in beſſeren materiellen Verhältniſſen befunden 
habe. Auf dies Geſuch erhielt er zwar einen ablehnenden Beſcheid: 
aber gleichzeitig den Rath: er möge ſich um eine Lehrerſtelle in 
jeiner Heimath bewerben; die dortige Schulbehörde werde ihn ge- 
wiß gern annehmen. 

Vervpflegungsſtationen in der Provinz. In den 4% Land⸗ 
kreiſen der Provinz Poſen giebt es in 23 keine, in den übrigen 
17 Kreiſen 45 Stationen. 


— — * 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 20. Februar. [Telegraphiſcher Spezial- 
bericht der „Poſener Zeitung.“ 
netenhaus nahm vom Einkommenſteuergeſetz in ſeiner 
— 15 Sitzung die Beſtimmung über die Berufung gegen 
die Veranlagung an die Berufungskommiſſion unter Ablehnung 
des Antrages Zedlitz auf Wiedereinfügung der von der Kom⸗ 
miſſion aus der Regierungsvorlage geſtrichenen Befugniß der 
Berufungskommiſſion zu eidesſtattlicher Verſicherung der 
Steuerpflichtigen an. 

Im Weiteren wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe dahin 
abgeändert, daß nach dem Antrage Gneiſt als Beſchwerde⸗ 
inſtanz gegen die Berufungskommiſſion das Oberverwaltungs⸗ 
gericht ſtatt der eines Steuergerichtshofes feſtgeſtellt wurde. 
In Bezug auf die Strafverfolgung wegen unbefugter Offen⸗ 
barung der Vermögensverhältniſſe der Zenſiten durch 
Kommiſſionsmitglieder wurde gegen den Antrag Tiedemann 
die Kommiſſionsbeſtimmung feſtgehalten, daß eine Straf⸗ 
verfolgung auch auf Antrag ſeitens der Zenſiten ſtattzufinden 
hat. Nach Erledigung aller Paragraphen bis auf die 
Wahlrechts⸗- und Verwendungsbeſtimmungen wurde Vertagung 
auf morgen beſchloſſen. 


Berlin, 20. Febr. [Privat- Telegramm der „Poſ— 
Zeitung.“] Im Abgeordnetenhauſe nahm bei der Berathung 
der Beſtimmungen über die Strafverfolgung der Finanzminiſter 
Miquel Bezug auf ein heutiges Börſengerücht, anläßlich der 
Begebung der Reichsanleihe, über eine angebliche Erkrankung 
5 Kaiſers und erklärte daſſelbe für ein abſcheuliches falſches 

erücht. 


Berlin, 20. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“! Der Reichstag 
nahm von der Arbeiterſchutzvorlage die Beſtimmungen über 
das Arbeitsbuch für minderjährige und das Arbeitszeugniß 
an. Zu erſterer Vorlage lag der Antrag der Freiſinnigen 
und der Volkspartei vor auf Zulaſſung des Abeitsbuches nur 
für Perſonen unter 18 Jahren und ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag desgleichen für Perſonen unter 16 Jahren. Begründet 


wurden die Anträge mit dem Hinweis auf das Bedenkliche 
des Arbeitsbuches überhaupt und die unbeabſichtigte Hinderung 


der Bewegungsfreiheit der Arbeiter. Die Mehrheit lehnte 
jedoch die Anträge ab, ebenſo ein zu den Beſtimmungen über 
das Arbeitszeugniß geſtellter Antrag auf Verbot aller Merk⸗ 
male, nicht bloß der zur Kennzeichnung beabſichtigten. 

wurde die weitere Berathung bis Montag vertagt. 

Berlin, 20. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung“] Die Reichstagswahl in Sonneberg 
macht wahrſcheinlich eine Stichwahl zwiſchen Witte und den 
Sozialiſten erforderlich. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Unter dem Titel „Die Königlichen Obfervatorich 
ür Ajtropbyfit, Meteorologie und Geodaſie bei 
otsdam“ iſt im Verlage von Mayer & Müller in Berlin ein 
von den betheiligten Direktoren herausgegebenes Werk erichienen, 
welches einen trefflichen Ueberblick über die Entſtehungsgeſchichte 
der erwähnten Inſtitute, eine Beſchreibung derſelben und eine Er⸗ 
läuterung der darin zur Ausführung gelangenden Arbeiten giebt. 
Außer einem Situationsplan ſind den Beſchreibungen der ein⸗ 
zelnen Gebäude eine Anzahl erläuternder 2 sg en beigefügt 
Der Preis des ebenſo lehrreichen als intereſſanten Werkes beträgt 
6 M., es können jedoch auch die Beſchreibungen der drei Obſerva⸗ 
te einzeln zum Preiſe von je 2,50 reſp. 2 M. bezogen 
werden. 


W 


ünſtler auf der Tournee in Süddeutſch⸗ 


mit⸗ 


Das Abgeord⸗ 


ee 
5 — 5 


Darauf 


Bea Abe. 


— 
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Familien Nachricht. 


Die Verlobung meiner 
Tochter Amalie mit dem 
Lehrer Nathan Lachmann 
in Miloslaw beehrt ſich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Kurnik, im Februar 1891. 


Kharlotte Stedel, 
geb. Fuchs. 


Heute Nacht ſtarb plötzlich 
an einem Herzſchlage mein 
lieber Gatte, unſer treuer 
Vater, Schwieger⸗, Groß⸗ 
vater, Bruder u. Schwager 
der Rentier 


Nurkus Pinſchower 


im ſiebzigſten Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrubt an 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, 
vom Trauerhauſe, Alter 
Markt 9, aus ſtatt. 


Auswürtige 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Eliſabeth Haeckel 
in Jena mit Prem.⸗Lieut. d. L. 
Dr. Hans Meyer in Leipzig. Frl. 
Marie Bach mit Ingenieur, 
Lieutenant der Reſ. Otto Briede 
in Duisburg. Fräulein Toni 
Trutſchel mit Dr. med. Adolf 
Kodel in Dresden. Fräul. Käthe 


Ruhemann in Berlin mit Apo= |} 


thekenbeſitzer Krohn in Culm. 
Verehelicht: Prem.⸗Lieut. d. 
Nei. Walter Sußdorf mit Fräul. 
Melita Lucas in Riga. Profeſſ. 
Franz Freſe mit Fräul. Emma 
Schaumann in Hannover. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


Dr. med. Paul Lindner in Leip⸗ 


zig. Dr. W. Dieterle in Feuer⸗ 
bach. Dr. Göz. Nürtingen. Hrn. 
S. Ruslaub⸗Andreſen in Kiel. 
Kreisbaumeiſter Jeglinsky in 
Bunzlau. Hrn. Eugen Deiters 
in Berlin. Lieut. z. S. Ernſt 
v. Möller in Wilhelmshaven. Dr. 
med. Kittel in Franzensbad. 
Eine Tochter: 
Quittmann in London. Haupt⸗ 
mann Lohde in Lensberg. Prof. 
Dr. Zarncke in Leipzig. Land⸗ 
gerichtsrat) Mücklich in Chemnitz. 
Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer 
Otto Preußler in Klein Paglau. 
Herr Oberlandesgerichts-Referen⸗ 
dar Karl Maizier in Kottbus. 
Herr Joſef Stummer Ritter von 
Traunfels in Wien. Herr Hüt⸗ 
tendirektor RER Kratz in 


Hannover. Herr Dr. med. Qui⸗ 
rin Haanen in Köln. Herr Te⸗ 
legraphen = Inſpektor Chriſtian 


Traeger in Berlin. Herr Ber⸗ 
thold Tradelius in Berlin. Herr 
Ernſt Morien in Spandau. Frau 
Profeſſor Dr. Charlotte Freytag, 
eb. Dommerich in Halle. Maria 
1 von Arentin, geb. von 

erſtorf in München. Frau 
Emma Prange, geb. Deſſin in 
Berlin. Frau Mathilde Kettritz, 
geb. Kloſe in Berlin. 


5 A . 
ergangen. 


. — 


5 Stadt⸗ Theater. 
Sonnabend, d. 21. Februar 1891: 
Erſtes Gaſtſpiel der Großherzogl. 

Heſſ. Kammerſängerin 
Jetika Finkelstein, 
BEE Carmen. 

Große Oper mit Ballet in 4 Akten 
von Bizet. 
Carmen — Frl. Finkelſtein a. /G. 
Sonntag, den 22. Februar 1891: 
Novität. Novität. 
Zum 2. Male: 


Lillian Sanderson 
Clotilde Tleeberg 
Ch. Gregorowitsch 
Hans Brüning 


Concert 
im Lambert'schen Saal 
Montag, den 23. Febr., 

Abends 7½ Uhr. 
Billete à 4,00 M. bei Ed. 
Bote & G. Bock. 


mittags 4 Uhr ſtatt. 


Herrn Ernſt !! 


Das verlorene Paradies. 


Heute Vormittag um 1% Uhr entschlief nach 
schweren Leiden im 48. Lebensjahre der Kaufmann 


langen und 


aus ATZWEaLOWSKL. 


Um stille Theilnahme bittet | 


Die trauernde Frau nebst Kındam. 


Die Beerdigung findet am Montag Nachmittags 4 Uhr statt. 


Israel. Mädchenpenſionat. 


Frau 8. Wiener, St. Martin Nr. 15. 
Vorz. Ref. Auf Wunſch Proſpekt. 


Fir Knaben Penſionat, 
Erziehungs: und Unterrichts⸗-Inſtitut, 
Gr. Gerberſtraße 14 Dr. Ludwig Levy. 
Proſpekte gratis u. franko. 


Eisbahn Wilda "ES 
Sonnabend und Sonntag: 


Grozes Eiskonzert. 


Hennig' scher ere 
desang- Verein. (Eisbeine! 


Des Sanderſon'ſchen Kon⸗ 

ertes wegen üt die nächte Restaurant 
robe für die Damen 

Montag von 5 6 Uhr, 


für die Herren: — . nun nen 
Mittwoch von 8-9", Uhr. Shan el 3 
a Bebe Beſuch erforder: Sabel Aceh | 
ich. Alter arkt 58 54. 
. 8 ſpäteren Proben finden Sonnabend, den 21. Februar: 
ſtatt Montags: ? 

für die Damen von 6—9, n 


für die Herren von 7—8. ch EN 2 
Poſener Uhrmacher⸗ na iener A 
1 (Schwechart). 


Gehilfen⸗Verein. (Schwecha 
ff. Eisbeine. 


Das Winter⸗Vergnügen 

* n mit e e 
Concert, Theater u. Tanz 28 x 

findet Sonntag, den 22. d. Mts. Heute Eisbeine. 

Wafferſt EN 1. Krebs. Fiſcherei 31. 

Waſſerſtr. 27, ſtatt. Kauf 
een 75 Uhr 85 R. Grossmann, seit, 
Nichteingeladene Nichtmitglic⸗ 8 8 

der haben keinen Zutritt. Heule: BE Ilaki. 

Sonntag Vormittag: 
= wlati 


[ Der Vorſtand. 
N J. O. O. F. CIID 

gemüthlichen = 

elta 2 


Heute Abend 8 Uhr entſchlief ſanft nach längerem 
Leiden mein innigſtgeliebter Gatte, unſer theurer Vater, 
der Maurermeiſter 


Wilhelm Höfig, 


Ritter pp., 


im Alter von 63 Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 22., Nach⸗ 1 


Schwerſenz, den 19. Februar 1891. 


Nachruf. 


Geſtern Abend ſtarb nach ſchwerem Leiden der 
hieſige Maurermeiſter 


Herr Wilhelm Hofig. 


Ritter des Königlichen Kronenordens IV. Klaſſe. 
Derſelbe war hier eine Reihe von Jahren Stadt- 
verordnetenvorſteher, Oberälteſter der Schützengilde, 
Mitglied des Kreistages und Kreisausſchuſſes. 5 
In allen dieſen Aemtern wirkte der Verſtorbene BER 
mit raſtloſer Thätigkeit und muſterhafter Pflichttreue, 
ſo daß derſelbe ſich um die hieſige Stadt vielfache 
Verdienſte, ungetheilte Achtung und Liebe erworben hat. 
Sein plötzliches Hinſcheiden rief in allen Klaſſen N 
der hieſigen Bevölkerung tiefes Bedauern hervor und 78 
wird ihm ſeine Wirkſamkeit bei uns ein dauerndes 
Andenken ſichern. Ko 


Schwerſenz, den 20. Februar 1891. 


Der Magiſtrat und die Stadtverordneten. 


as 


M. d. 23. II. 91. A. 8½ U. L. 


dmmithologiſcher Verein. 


Vereinsſitzung 
Sonnabend, d. 21., Abds. 8½ Uhr,]? 8 
bei Lambert. Von der Auktion am 18. d. M. 


Verein funger Kauftente: \ e verfauft befannt billig 


Sonnabend, den 21. Febr. 1891, a N 
Abends 8 ½ Uhr, im Stern ſchei Kieidungsſtücke u. Goldſachen! 
Saale: !! Taſchen⸗ und Wanduhren!! 
Vortrag des Herrn Dr. Beheim- | FsraelsPfandleih, Breiteitr. 15. 


Schwarzbach: „Die Unrubejabre Zu verkaufen 
Soso dg ore 0d eine im beſten Fa befindliche 


cos lIlubpferdige Dampfmaschine 
5 24701. Sapleha ia J. Abisfige nebit ſtehenden Keſſel 


Nichtmitglieder hab keinen Zutritt. auf Aa RE 
gemeinſchaftlicher Grund⸗ 
Der Vorſtand. platte montirt; ferner eine kleine 


Öandwerfer Bereit. Seiter: 
* + ickeyſenſche 2136 
Montag, den 23. Februar, Ziegelpreſſe. 


ttit Beſhrtchung: Muscat 6 Paulus. 


1. Vortheile der Kommune durch 
Lorraine Champagne, 


die Erhebung der Schlacht⸗ 
Deutscher Sect (eingetr. Marke), 


Es iſt mir und meinen Geſchwiſtern ein Herzens⸗ 
bedürfniß, allen Denjenigen, welche unſerem verſtorbenen 
Bruder, dem 


Regierungsrath R. Kramm 
bei der Ueberführung ſeiner Leiche nach dem Bahnhofe 
die letzten Ehren erwieſen und ihre Theilnahme für 
uns wie ihre Liebe und Verehrung für den Heimge⸗ 
gangenen in ſo aufrichtiger und wohlthuender Weiſe 
bezeugt haben, unſern wärmſten, innigſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 

e Möge das Gedächtniß an unſern theuren Bruder 
hier an dem Orte ſeiner 11jährigen Thätigkeit bei 
Vielen in Segen bleiben! 

Im Namen der Hinterbliebenen 


P. Tramm, Diviſonspfarrer. 


ſteuer. a 
2. Miethsſtempelſteuer. 
Rad ber deen vollständ. Ersatz für franz, Cham- 


Bücher⸗Auktion. geen 


agner, dabei wesentl. billiger, von 
Heute Abend 


A. Buehl& Co., Coblenz, Champagner- 
Kaffee⸗Kränzchen, 


Kellerei nach franz. Methods. 
gu welchem alle Freunde und 


ummi- Artikel, feinst. 
G Specialit. Neuheiten.) 
ekannte ergebenſt einladet 


Ausführl. illustr. Preisliste 

8 geg. 11 5 in ae 

Julius Herforth. P Susanne Magdeburg. 
. 
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Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


8 gg 

Sonntag, den 22. Febr., Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Hr. Bon. 
Springborn. Um 10 Ühr, 
Predigt. Herr Sun. Zehn. 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Springborn. 

Freitag, den 27. Febr. (3. Paſ⸗ 
ſionsgottesdienſtj, Abends um 
6 Uhr. Herr Sup. Zehn. 

4 St. Paulifirche, 

Sonntag, den 22. Febr., Vorm 
9 Uhr, Abendmahlsfeier, Herr 
Konſ.⸗ Rath Reichard. Um 
10 Uhr. Predigt, Herr Gern. 
Sup. D. Heſekiel. 11¼ Uhr 
8 Abends 

r, Predigt, Herr Paſto 
Vous Predigt, § Paſtor 


Freitag, den 27. Febr., Abends 
8 Uhr. Paſſionsgottesdienſt, 

A N 

— * 1 A Fe 5 form 
10 Uhr, Sottesdieent in Sk 
Herr Paſtor Büchner 

€; St. Petrikirche. 

ae, den 22. Febr., Vorm. 

Uhr, Predigt, Herr“ Kanſ.⸗ 

Rath Dr. nina 11'/,- Yo 

Sountagsſchule. 

Mittwoch, den 25. Febr., Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Hr. Diakonus Kaskel. 

Evang. Garnifonsstirche. 

Sonntag, den 22. Febr., Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Div. ⸗ 
Pfarrer Meinke. Beichte u. 
Abend mahlsfeier.) Um 11%, 
Uhr Kindergottesdienſt. 

„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Sonntag, den 22. Febr., Vorm. 
9½ Uhr, Predigt, Hr. Sup. 
Kleinwächter. (Abendmahl.) 
Nachm. 3 Uhr. Katechismus⸗ 
lehre, Herr Superint. Klein⸗ 

wächter. 

Mittwoch, den 25. Febr., Abends 
7% Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
Herr Sup. Kleinwachter. 

In den Parochleen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Bein 
vom 13. bis zum 19. Februar: 
Getauft 8 mäunl., 4 weibl. Ber. 
Geſtorb. 6 = * - 
Getraut 6 Paar. 


= 9 > Pito st 

8 Pfr. Senfts Juſtitut, 
Schönſee, W., Pr. b. Thorn, 
konzeſſionirte Anſtalt, 
bereitet f. jümmiliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
ſowie Einj. Freiw.⸗ und 
Fähnrichs Examen gründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
au, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich F 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den! 
ernſtlichen Willen mitbrin- E 
gen, Verſäumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und! 
ſich beſcheiden wohlgemein- ® 
ter Zucht unterzuordnen. 
enſion im Hauſe. 
Proſpekte gratis. 


* FIT, Hr 


Knaben⸗Penſionat 
in Schwerſenz. 


Beſtehend ſeit 2“ Jahren. 
Vorbereitung für höhere 
Lehranſtalten, ſowie fur den 
praktiſchen Beruf. Zurück⸗ 
gebliebene Schüler werden 
möglichſt gefördert, wofür 
zahlreiche Referenzen. 
Grünfeld, 


lligran-Plumen- und 
Schmuckgegenſtänden 


ertheilt 
L. Elsner, 

Tauben⸗ u. Schulſtr.⸗Ecke 4, II. Et. 

Kurſus für Damen 3 M., für 
Kinder 1.50 M. 

Sekundaner erth grundl. Une 
terricht. Gefl. Off. erb. A. K. 33 
Exped. d. Zig. 22122 


Schadchen 


mit Verbindungen in reichen jüd. 
Familien geſ. Adr. sub E. S. 840 
Ein kleiner brauner 
Suber hund 
mit Maulkorb und Marke, auf 
den Namen „Mylord“ hörend, 
iſt verloren gegangen. 
Abzugeben Wilhelmsplatz 7. 


. 


| 


Nr. 130. Sonnabend, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


21. Februar 1891. 


Ermordung der Warſchauer Schauſpielerin 
Marie Wisnowska. 


I: 
(Original⸗Korreſpondenz der „Poſener Zeitung“.) 
w—ski. Warſcha u. 19. Februar. 
Alles, was Warſchau an Intelligenz, Aristokratie der Geburt 
und des Geldes, aufweiſen kann, bewarb ſich um Eintrittskarten 
zu dem ſenſationellen Fall, der heute vor dem hieſigen Bezirks⸗ 
gericht verhandelt wurde. Von nahezu 1500 Geſuchen konnten nur 
etwa 200 berückſichtigt werden, ſelbſt die Preſſe war recht ſtief⸗ 
mütterlich mit etwa 15 Plätzen bedacht und viele ausländiſche 
Zeitungen, die ihre Vertreter entſandt, wurden urückgewieſen. Um⸗ 
eben von feinen Beiſitzenden Lukomsli und oldenhauer hat der 
Präfident Czerniawski Platz genommen, an einem bejonderen 
Tiſch der Prokurator (Oberſtaatsanwalt) Baron Raden mit 
ſeinen Sekretären. Dicht unter der Anklagebank iſt dem berühm⸗ 
ten Moskauer Advokat Plewiako und feinem Kollegen Sachs, 
die für die Vertheidigung des Angeklagten von der Familie Bar⸗ 
tiniew die Kleinigkeit von 20 000 Rubel erhalten ſollen, den Platz ein: 
eräumt. In den erſten Bänken des Zuſchauerraumes ſitzen die 49 
Zeugen. Huſaren⸗Offtziere in glänzender Uniform, ein alter General, 
ein Droſchkenkutſcher, ein Bedienter, ein etroz (Hausknecht, wie fie 
nach ruſſiſcher Polizeivorſchrift in jedem Hauſe zu finden ſind) und 
endlich 14 Damen. Dieſe ſind die einzigen Vertreterinnen des 
arten Geſchlechts, da aus Sittlichkeitsgründen Damen von den 
erhandlungen ausgeſchloſſen find. Ein nicht in unſere Verhält⸗ 
niſſe Eingeweihter würde ſich vergebens nach den Geſchworenen 
umgeſehen haben. Bekanntlich giebt es im Königreich Polen keine 
Schwurgerichte, nur im eigentlichen Rußland. Kenner von Land 
und Leuten wünſchen allerdings, daß Angeſichts des empörend 
niedrigen Standpunkts der Volksbildung jene Inſtitution auch dort 
aufgehoben werde, denn jene Ehrenmänner ſind ſpeziell in länd⸗ 
lichen Bezirken ganz unberechenbar in der Entſcheidung der ihnen 
vorgelegten Schuldfragen. 8 

Nachdem der Angeklagte, der frühere Kornet des Grodno'er 
Leibgardehuſaren = Regiments, Alexander Michailowitſch 
Bartinie w, ein noch junger, vielleicht von der Gefängnißluft 
bleicher Mann, dem kaum der erſte Flaum die Wangen bedeckt, 
auf der Anklagebank Platz genommen, verlas der Staatsanwalt 
das umfangreiche Anklagematerial, aus dem wir das Hauptſäch⸗ 

lichſte hier rekapituliren. 5 g 
n der Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli v. J. wurde auf 
der Nowogrodzka⸗ Straße die Schauſpielerin des Warſchauer 
Theaters Marie Wisnowska durch einen Revolverſchuß getödtet. 
Von dem Morde erfuhr zuerſt der Rittmeiſter der Garde⸗ 
Huſaren Lichaczow, Dieſer Zeuge ſagte aus, das Bartiniew am 
1. Juli früh Morgens in ſein in der Kaſerne belegenes Zimmer 
ſtürzte, den Mantel von ſich warf und ausrief: „Hier ſind meine 
Epauletten, ich bin ihrer nicht mehr würdig.“ Erſchreckt über das 
verſtörte Ausſehen des Cornet und ſeine räthſelhaften Worte, wollte 
er das Ganze als einen Scherz auffaſſen, jedoch B. fügte hinzu: 
„Ich habe die Manja (Abkürzung für Marie) ermordet.“ Auf die 
Frage des Zeugen, welche Manja er meine, verſetzte er die Schau⸗ 
ſpielerin Wisnowska. Der Rittmeiſter weckte ſchnell die ſchlafen⸗ 
den Kameraden und man beſchloß, ſofort ſich an Ort und Stelle 
von der Wahrheit dieſer Angaben zu überzeugen. B. gab dem 
Grafen Kapuiſt den Schlüſſel zu dem Zimmer, wo er die Leiche 
2 baue en. Zunächſt fuhren die Offiziere zur Wohnung der 
Schauſpielerin auf der Zlotaſtr. Nr. 3. Das Dienftmädchen ſagte 
aus, daß ihre Herrin Abends gegen 7 Uhr das Haus verlaſſen 
habe und bisher noch nicht zurückgekehrt ſei. Sofort wurde hiervon 
per Telephon nach der Kaſerne berichtet und bald langte von dort 
die Meldung ein, daß B. inzwiſchen erklärt habe, die Leiche befinde 
ſich in dem Hauſe Nowogrodzka Nr. 14. Unter Führung des Haus⸗ 
dieners, welcher angab, daß B. dieſe Wohnung erſt ſeit Kurzem 
emiethet habe, gelangten die Zeugen auf dem Hofe links zu einer 
Barterrewohmung. Die Thür war verſchloſſen, mit dem von B. 
verabfolgten Schlüſſel wurde die Thür geöffnet und ſie betraten 
einen ganz ſchmalen, dunklen Korridor. Es wurde Licht gemacht 
und man ſah am Ende des Korridors neben der angelehnten Thür 
zum Nebenzimmer einen kleinen Tiſch und auf und unter demſelben 
in buntem Durcheinander Teller mit Ueberreſten eines Abendbrots, 
eine volle und eine leere Champagnerflaſche, eine bis zur Hälfte 
mit einer ſchwarzen Flüſſigkeit gefüllte Flaſche und andere offenbar 
erſt vor Kurzem benutzte Geräthe. Auf der Ottomane mit dem 
Kopf etwas zur Erde geſenkt lag die Leiche der W., auf dem 
Körper lagen zwei Viſitenkarten des Bartiniew und gleich daneben in 
den Falten der Wäſche 3 Kirſchen. Auf den Karten ſtand von der 
Hand der Verſtorbenen in franzöſiſcher Sprache wie folgt: 1) An 
General Palitzin. Mein Freund! Für Deine edle Freundſchaft, 
die Du mir mehrere Jahre bewieſen, Dank, ſende Dir letzten Gruß 
und die Bitte, Alles Geld, welches mir noch für mein Auftreten 


im Poſag. (Anm. d. V. Die Statue, das letzte Stück in dem ſie 
auftrat) ſowie 200 Rubel Einlage zur Theater- und Penſionskaſſe 
— ich bitte — ich flehe ... Jedenfalls hatte fie nicht Zeit hinzu⸗ 
zufügen, daß das Geld ihrer Mutter ausgehändigt werde.) 
2) Dieſer Menſch wird Recht daran thun, falls er mich umbringt, 
letzter Abſchied meiner theuren heiligen Mutter und Alexander ... 
Es thut mir leid ums junge Leben .. Fürchterlich . . ent⸗ 
ſetzlich — o meine Mutter — Du Arme — Unglückliche . Ich 
bitte nicht um Verzeihung — denn ich ſterbe nicht aus eigenem 
Antrieb . .. Mutter ... — Wir werden uns dort eben wieder⸗ 
ſehen ... das fühle ich , in dieſem meinem letzten Augen⸗ 
blick . Mit der Liebe ſpielt man nicht... Neben der Leiche 
lag links ein 1 5 Battiſttaſchentuch, gezeichnet A. B. rechts 
dicht an der Wand eine Porterflaſche mit einer e Flüſſig⸗ 
keit darin und zu Füßen ein Hufarenfäbel. Auf der linken Bruſt 
der Leiche fand man eine runde Wunde mit verbrannten Rändern, 
von welcher ſchwarzes geronnenes Blut herabträufelte. 

Die Behauptung des Angeklagten, die Wisnowska ſei von ihm 
auf ihr eigenes Verlangen getödtet, ſtehen im kraſſen Widerſpruch 
mit den Ausſagen der Verwandten und Freunde der Verſtorbenen, 
und beſonders durch den Inhalt einer Anzahl Zettel, die in kleine 
Fetzen zerriſſen am Thatorte gefunden und ſorgfältig zuſammenge⸗ 
ſetzt wurden. Dieſe Zettel haben folgenden Inhalt: 1. Dieſer 
Menſch droht mir mit ſeinem Tode — ich bin gekommen lebend 
wird er mich nicht fortlaſſen. 2. . . letztes Stündchen geſchlagen, 
dieſer Menſch mich nicht lebend herauslaſſen.. . Gott verlaß mich 
nicht. Mein letzter Gedanke . meine Mutter... die Kunft . . . 
der Tod it gegen meinen Willen... 3. eine Falle . 1 
muß ſterben ... dieſer Menſch iſt die . . ich fürchte 
mich ... ich zittere ... mein letzter Gedanke Mutter ... Kunſt 
.. . Gotte rette mich .. hilf mir .. Man hat mich in dieſe 
Falle gelockt ... eine wahrhaftige Falle. .. Wisnowska. Gefragt, 
was denn dieſe 3 Zettel bedeuten, gab der Angeklagte keine Ant⸗ 
wort, er drückte nur ſein Erſtaunen über den Inhalt aus. Die in 
dem erſten Zettel erwähnten Motive, die fie zu dem fatalen Rendez⸗ 
vous zu gehen, veranlaßten, beſtätigen ſich, da nach Ausſagen zahl⸗ 
reicher Zeugen, der Angeklagte in der That wiederholt gedroht 
habe, ſich das Leben zu nehmen. Dieſen Drohungen legte 
die W. ſehr ernſte Bedeutung bei und dieſelben werden 
mündlich und ſchriftlich bei häufigen Gelegenheiten wieder- 
holt, ſo z. B. in zwei Briefen im Dezember 1889, 
die B von Moskau aus ſchreibt, heißt es: „Wenn es mirnichtgelingt, 
die Erlaubniß meiner Eltern zu erlangen, ſo wiſſen Sie, wozu ich 
entſchloſſen bin“. In einem zweiten: „Alles hängt davon ab, ob 
ich frei ſein werde oder nicht, wenn nicht, jo nur der Tod.“. 
Die W. wiederholte oft, daß der Gedanke ſie mit Entſetzen und 
Grauen erfülle, wenn ihretwegen ſich B. das Leben nehmen würde. 
Zu dieſen Bedenken moraliſcher Natur traten andere mehr realen 
Charakters hinzu. Die Mutter der Ermordeten und ihre Couſine 
ſagen aus, daß außer dem Skandal, den ein ſolcher Selbſtmord 
hervorrufen müſſe, ſie auch ihrer Stelle im Theater verluſtig gehen 
lönne, da B. wiederholt verſicherte, fein Vater ſei Gouverneur von 
Moskau und ſeine Schweſter Hoffräulein. Die Wisnowska nannte im 
Kreiſe ihrer nächſten Bekannten den jungen Huſarencornet B. einen 
„fürchterlichen“ Menſchen, bei einer Gelegenheit verlieh ſie einer 
bangen Vorahnung Worte: „Ihr werdet ſehen, der Menſch wird 
mich ermorden und ſich rächen und alle, mit denen ich koquettirt.“ 
Sie fürchtete beſtändig für ihr Leben und hätte mit Freuden das 
Verhältniß vollſtändig gelöſt, da ihrerſeits keine tieferen Herzens⸗ 
gefühle dabei im Spiele waren. An jenem verhängnißvollen 
30. Juni ppeiſte fie ch ihrem letzten Gange mit dem Tenor 
der Warſchauer Oper Myszuga zu Mittag, auch die Engländerin 
Alice Roſe war zugegen. Beide Zeugen ſtimmen darin überein, 
daß die W. in ihrer gewöhnlichen, heiteren Gemüthsverfaſſung 
war und offenbar keine ſchwarzen Selbſtmordgedanken hegte. Als 
ſie gegen 4 Uhr ihre Gäſte entließ, bat ſie den Sänger, ſie doch 
an demſelben Abend wieder zu beſuchen und zwar in Geſellſchaft 
des Stefan Krywoſzewski. Vor ihrem Weggehen befahl fie der 
Köchin ein gutes Abendbrot vorzubereiten und dem Stuben⸗ 
mädchen, die Lampe im Boudoir anzuzünden und auf ſie zu 
warten. Auf dem Wege nach der Nowogrodzka trat ſie noch auf 
einen Augenblick zur Schneiderin Daleſzynska ein und bat, daß 
das beſtellte Kleid bis zum folgenden Tage auch fertig werde. 
Mit einem ihrer bezaubernden Lächeln verabſchiedete ſie ſich. 

Alle dieſe Ausſagen beweiſen, daß die Behauptung des An⸗ 
geklagten, die W. habe freiwillig den Tod geſucht, nicht auf Wahr⸗ 
heit baſirt. Die Unterſuchung erwies, daß fein wirkliches Motiv 
zu der grauſen That Eiferſucht war. Der Angeklagte 
leugnet keineswegs, daß er auf Jedermann eiferſüchtig wax, der 
ſich feiner Meinung nach der Gunſt der W. erfreute. Dieſe Eifer⸗ 
ſucht zeigte ſich am ſtärkſten gegen den Präſes des Warſchauer 
Theaters, General Palitzin. Die Gerüchte, daß P. um ihre Hand 
angebalten, drangen auch ihm zu Ohren. Die fofette Schau⸗ 
ſpielerin widerſprach demſelben nicht direkt. Nach der Ausſage 


der Zeugen Prudnikow und Pribilski verſetzte ihn der bloße An⸗ 
blick ſeines wie er glaubte bevorzugten Nebenbuhlers in einen 
Pararismus von Wuth. Von dieſen Gefühlen der Eiferſucht 
pricht auch ein Zettel, der auf der Leiche gefunden wurde, wo er 
wahrſcheinlich nach dem Morde die Worte ſchrieb, an General 
Palitzin — Nun wohl, Du alter Narr — Du haſt ſie nicht bekom⸗ 
men. — Schließlich wurde die mikroſkopiſche Unterſuchung der 
Eingeweide, Nahrungsmittel, Geräthe und Wäſche der W. und des 
Angeklagten angeſtellt. Die Analyſe ergab, daß in ihrem Magen 
ſich ein geringes Quantum Morphium vorfand, nicht genügend um 
den Tod herbeizuführen. Außerdem fand die Analyſe Opium in der 
dunkelgrauen Maſſe, welche das Innere eines Portergläschens be⸗ 
deckte. Ferner enthielt die Flaſche mit der Auſſchrift „Gift“ 
Opium pulv. und zwar waren noch 12,9 Gr. übrig geblieben. 

Auf Grund obiger Angaben wird der geweſene Kornet des 
Grodnoer Leibhuſaren-Regiments Alexander, Sohn des Michael 
Bartiniew, 22 Jahre alt, in den Anklagezuſtand verſetzt und be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht vom 30. Juni auf den 1. Juli 1890 im 
Haufe Nowogrodzka 14 zu Warſchau mit Vorbedacht die Schau⸗ 
ſpielerin Marie Wisnowska mit einem Revolverſchuß nn zu 
haben, ein Verbrechen, welches, wie vorgeſehen im Strafkodex 
I. Th. Art. 1455 auf Grund des Artikels 1308 zur Einleitung des 
Strafverfahrens, wird Alexander Michalowitich Bartiniew dem 
Warſchauer Kreisgericht übergeben. 1 5 

Man ſieht, ganz wie auf den Brettern, die die Welt bedeuten, 
find die Rollen vettheilt, der Vorhang zum Schlußakt der Tra⸗ 
gödie iſt aufgegangen. Das arme Opfer modert im Grabe, nicht in 


— 


ch einem Theatergrabe mit Verſenkung, ſondern in der kühlen Erde 


des Friedhofs. Ein Mord liegt hier unbedingt vor, wie jedoch der 
Verüber des Verbrechens beſtraft wird, iſt eine andere Frage, denn 
ihm ſteht, Dank dem Einfluß ſeiner Eltern, ein ſelten geſchickter 
Advokat zur Seite, deſſen glänzendes Rednertalent in Rußland 
ſprichwörtlich geworden. Gegen ihn iſt die öffentliche Meinung. 
Ueber den Verlauf der Verhandlungen, welche bereits Sonnabend 
Nacht beendet werden ſollen, werden wir weiter berichten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 


O Bleichen, 19. Febr. [Molkerei.] Zu der „Pleſchener 
Molkerei, eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht“ 
gehören gegenwärtig 33 Rittergutsbeſitzer aus hieſiger Umgegend. 
Zur Zeit ſetzt ſich der Vorſtand zuſammen aus den Herren Konful 
Becker, v. Taczanowski und A. Goetze. 

Rogaſen, 19. Febr. [Spende des Berliner Frauen⸗ 
Vereins.] Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins 
in Berlin hat in ſeiner letzten Sitzung 300 Mark dem Verein 
Rogaſen zu einer Kinderbewahranſtalt bewilligt. 

* Srauftadt, 19. Febr. [Prämie. Niebſtähle.] Der 
Verſchönerungs⸗ Verein hat dem Polizei⸗Wachtmeiſter Herrn 
Wenzelowski die für die Ermittelung eines Baumfrevlers, der 
die Linde an der alten Promenade umgebrochen, ausgeſetzte 
Prämie von 15 Mark ausgezahlt. — Die Diebſtähle in den Orten 
unſerer Umgegend mehren ſich in erſchreckender Weiſe. Kürzlich 
wurden erſt in Kursdorf Diebe verſcheucht, welche ſchon die den 
Keller ſchützenden Eiſenſtäbe durchſägt hatten, in der Nacht von 
Donnerſtag zu Freitag wurden in Ulbersdorf mehrere Beſitzer 
heimgeſucht und beſonders Frau Gaſthofbeſitzer Michel erheblich 
beſtohlen. In der Nacht zu Sonntag drangen Diebe durch das 
Kellerfenſter bei dem Bauerngutsbeſitzer Herrn Grätz in Kandlau 
ein und entwendeten 20 Pfund Butter, 8 Brote und verſchiedenes 
Andere; in derſelben Nacht wurde einem anderen dortigen 
Beſitzer eine Partie Kleeſamen entwendet und bei einem Dritten 
drangen Diebe in die Scheuer. Hier hatte der Beſitzer aber zum 
Glück das Tags zuvor gedroſchene Getreide von der Tenne 
geräumt, ſo daß die Diebe unverrichteter Sache abziehen mußten. 

I \ (Frauſt. Kreisbl.) 

Liſſa, 19. Febr. [Die Diebe) find wieder einmal in 
Thätigkeit getreten. Am 17. d. M. gegen Abend wurden dem 
Handelsmann Buckwitz, Kleine Neugaſſe 6 hier wohnhaft, zwei 
geichlachtete, fette Gänſe geſtohlen. In der verfloſſenen Nacht 
entwendeten Diebe aus dem Hausflur des dem Böttchermeiſter 
Beyer gehörigen, am Kirchring gelegenen Hauſes eine Waſſerſtande, 
ein Waſchbecken und ein Waſchfaß. 

Er. Wollſtein, 19. Febr. [Feuer.] Soeben 8 Uhr Abends 
wird aus Obra telephoniſch gemeldet, daß daſelbſt das Wohnhaus 
des Stellmacher Mareinkowski in Flammen ſteht. Da die Wirth⸗ 
ſchaft des M. ganz iſolirt liegt, dürfte bei der herrſchenden Wind⸗ 
ſtille keine Gefahr für das Dorf vorhanden ſein. 

Uſch, 19. Febr. [Feuer Beſtätigt.] Geſtern Abend 
in der 7. Stunde brach in einer großen Scheune des ca. 3 Kilom. 
von hier entfernten Dominiums Biſchke, welche ganz mit Stro 
gefüllt war, Feuer aus. Daſſelbe verbreitete ſich auch bald übe 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 

(1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Mit dieſen Worten zog der Gutsbeſitzer den künftigen 
Schwiegerſohn in das Speiſezimmer, wo die mächtige Blech⸗ 
maſchine bereits über den“ Kohlenbecken ſtand, um ſie herum 
die einfachen weißen Taſſen und alles Nothwendige zum 
Genuß des braunen Tranks. 

„Setze Dich, Doktorchen,“ ſagte der Hausherr nun, ein⸗ 
ladend mit der Hand auf einen der Stühle deutend, welche 
den großen, mit rother Linnendecke belegten Tiſch umſtanden. 
Dann rief er mit lauter Stimme nach einer offenſtehenden 
Seitenthür: „Betty, Schweſter, wo ſteckſt Du denn?“ Und 
als gleich darauf in freundlichem Ton die Erwiderung kam: 
„Ich komme ſchon, Bruder!“ ſetzte der Alte hinzu: „Rufe 
aber vorher noch Hermine. Der Doktor iſt bereits aus den 
Federn, und wir wollen doch miteinander frühſtücken.“ 

Wenige Minuten ſpäter war die Tafelrunde wieder voll⸗ 
zählig. Hermine, welche den Gaſt mit einem leichten Neigen 
des Kopfes begrüßt hatte, goß den Kaffee in die Taſſen, 
während Tante Betty Brotſchnitte mit friſcher, köſtlicher Butter 
ſtrich. Indeſſen beſprach Herr Lutter mit dem Doktor die 
Schritte, welche der letztere zunächſt thun müſſe, um ſeine 

iederlaſſung in Kronberg zu beſchleunigen. 

„Natürlich darfſt Du nicht verfehlen, mein Junge, bei 
den Honoratioren der Stadt Viſite zu machen. Dein guter 

ame wird Dir überall den beſten Empfang ſichern, und als 
ohn eines geborenen Kronbergers kannſt Du auch mit aller 


Beſtimmtheit darauf rechnen, daß niemand Deiner Nieder: 
laſſung entgegenredet. Um fo weniger, als Du den Leuten 
doch gewiß auch von der bevorſtehenden Vermählung mit der 
einzigen Tochter des reichen Lutter erzählen wirſt. 

„Was ich bei dieſer Gelegenheit nun gleich ſagen will,“ 
unterbrach ſich der Alte hier, indem er ſchmunzelnd ein win⸗ 
ziges Pappkäſtchen aus der Außentaſche ſeines Rockes zog, 
welcher, wie die Kleider der Frauen, aus grobem, ſelbſtge— 
webtem Stoff angefertigt war. „Ich bin kein Freund von 
halben Verhältniſſen und mag auch nicht, daß Du, mein 
Junge, etwas in die Welt trägſt, was noch nicht vollſtändig 
perfekt zwiſchen uns geworden.“ 

Langſam öffnete Lutter nun das Käſtchen und entnahm 
demſelben zwei ſchmale goldene Reife. Triumphirend hielt er 
ſie in die Höhe und rief dabei mit lauter Stimme: „Deshalb 
will ich Euch auch ſchon jetzt in aller Form und in Gottes 
Namen mit einander verloben, Kinder. Mögen dieſe Ringe 
erneuert Segen bringen, daß Ihr in Frieden mit einander lebt 
und Euer Wohlſtand ſich mehre von Tag zu Tag.“ 

Schon bei den letzten Worten ſteckte er dem Doktor einen 
der Reife an den Finger, dann reichte er Hermine den zwei⸗ 
ten. „Schmücke Dich damit, mein Kind. Oder nein, geſtatte 
Deinem Verlobten, daß er es thut, wie es ja Brauch iſt, wenn 
ein paar Menſchen beſchließen, mitſammen einen Hausſtand zu 
begründen.“ \ 

Ruhig, ohne eine Miene zu verändern, reichte Hermine 
dem künftigen Gatten die Linke, während ihre rechte Hand ihm 
den Ring entgegenhielt. Und doch glaubte Guido es in den 
Augen des Mädchens feucht ſchimmern zu ſehen, als er, ſehr 


ernſt und auffallend bleich, den Ring an Herminens Finger 
ſteckt. Ob die reiche Erbin in dieſem Moment ahnte, was in 
der Seele des Mannes vorging, an den ſie ſoeben in ſo wun⸗ 
derlicher Weiſe gekettet worden? War ſie trotz allem doch 
feinfühlend genug, zu erkennen, wie elend Guido ſich in dieſer 
Minute fühle, daß es ihm war, als wenn plötzlich ein Ab⸗ 
grund vor ihm gähnte, den aller Reichthum der künftigen 
Gattin nicht zu überbrücken vermochte? — Vielleicht, denn es 
zuckte plötzlich um den Mund Herminens. Ihre Lippen öff⸗ 
neten ſich, als wollte ſie ein Wort der Empörung hervor⸗ 
ſtoßen, das dann doch unausgeſprochen blieb. Erſt als Guido 
ſich erhoben, um den Verlobungskuß auf ihre Stirn zu drücken 
und hernach mit vibrirender Stimme zu ſagen: „Möchte ich 
im ſtande ſein, Sie glücklich zu machen!“ neigte ſie den Kopf 
und erwiderte hart: „Auch das Glück iſt ein relativer Begriff, 
Herr Doktor. Mich hat man gelehrt, daß es ſich jedermann 
ſelbſt erringen muß, das heißt, daß alle Menſchen glücklich 
ſind, welche ihre Pflichten erfüllen und in der Arbeit den 
Zweck ihres Lebens ſehen.“ 

„Wollen Sie mir damit ſagen, daß —“ 

„Sie ſich keine Mühe zu geben brauchen, um mich glück⸗ 
lich zu machen!“ ſetzte ſie ſchnell hinzu. „Ich werde mich 
voll befriedigt fühlen, wenn ich das Bewußtſein habe, eine 
vernünftige Hausfrau geworden zu ſein.“ 

„Doch nun bitte, hier iſt Ihr Kaffee,“ fuhr ſie fort und 
ſchob Guido die einfache Fayencetaſſe entgegen. Dann deutete 
ſie auf Zucker und Sahne. „Bedienen Sie ſich gefälligſt,“ 
ſagte ſie dabei. 

Er that es wortlos, nachdem er ſich wieder auf ſeinen 


—ͤ nn ne ne Te 


— 


7 


r K EEE ET 
B FE 2 


die in unmittelbarer Nähe ſtehende Wagenremiſe. Durch das ſchnelle 
und energiſche Eingreifen der Spritzen aus den Nachbarorten 
Motylewo, Gertraudenhütte, Dziembowo, Uſch und Nikolskowo ge⸗ 
lang es indeſſen, das Feuer auf dieſe beiden Häuſer zu beſchränken 
und die anderen Nebengebäude zu retten. Bis jetzt iſt die Urſache 
des Brandes nicht ermittelt, man vermuthet jedoch Brandſtiftung. 
Es ſoll ſich nämlich am geſtrigen Tage im Dorfe Biſchke ein Hand⸗ 
werksburſche e haben, der mehrfach Drohungen ausge⸗ 
ſprochen hat, welche eine verbrecheriſche Abſicht verriethen. — Der 
am 21. Dezember v. J. für die hieſige evangeliſche Pfarre gewählte 
Paſtor Friedland aus Goßmar bei Luckau iſt nunmehr vom Konſi⸗ 
1 n Poſen beſtätigt worden. Derſelbe wird vorausſichtlich 
n den erſten Tagen des April hier eintreffen und ſein neues Amt 
antreten. x 1 
= Schneidemühl, 19. Februar. } 
Sitzung. Waſſerſtand. Feuer.] In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten beſchäftigte ſich die Verſammlung abermals 
mit dem Neubau eines Förſterhauſes zu Motylewobrück. Die ein⸗ 
geſetzte gemiſchte Kommiſſion empfiehlt der Verſammlung die An⸗ 
nahme des dach der Seen nach welchem das Wohnhaus mit 
dem Giebel nach der Straßenſeite, dem alten Förſterhauſe gegen⸗ 
über, errichtet werden ſoll, mit der Maßgabe, daß an dem Straßen⸗ 
giebel das Wohnhaus ebenfalls einen Eingang mit einer Veranda 
erhält, doch dürfen durch dieſe Aenderung des Bauplanes keinerlei 
Mehrkoſten entſtehen und die Bauſumme von 12 000 Mark nicht 
überſteigen. Die Verſammlung nimmt den Vorſchlag an und be⸗ 
ſchließt, die Baukoſten nicht durch eine Anleihe, ſondern aus dem 
ſtädtiſchen Kapitalſtocke zu decken. — Dem Kreisthierarzt Tietze in 
Kolmar i. P. wird infolge einer Verfügung des Landrathsamtes 
die Beaufſichtigung der hier im Jahre abzuhaltenden 16 Vieh⸗ 
märkte übertragen und die ihm zuſtehenden geſetzlichen Reiſekoſten 
bewilligt. Die Wochenmärkte ſoll der hieſige Thierarzt Töpper 
beaufſichtigen. — Für die Abtretung von Terrain zur Verbreite⸗ 
rung der Martinſtraße werden den betreffenden Hausbeſitzern 
346,80 Mark (pro Quadratmeter 0,70 Mark) bewilltgt. — Bei der 
Feſtſetzung der Fluchtlinie in der Feldſtraße wurde dem Zimmer⸗ 
polier Bork von ſeinem Grundſtücke eine Fläche von 63 Quadrat⸗ 
metern genommen und behufs Erwerbung das Enteignungsver⸗ 
fahren eingeleitet. Die Regierung ſetzte die Entſchädigung auf 
280 Mark feſt, Bork dagegen forderte 1300 Mark und wurde gegen 
die Stadt klagbar. Das Gericht entſchied daß die Stadt eine Ab⸗ 
findung von 845 Mark zu zahlen habe. Der Magiſtrat ſtellt der 
Verſammlung anheim, gegen dieſes Erkenntniß Berufung a 
Da der ſtädtiſche Syndikus jedoch einen beſſeren Erfolg in der Be⸗ 
rufungsinſtanz nicht erwartet, ſo nimmt die Verſammlung von der 
Einlegung der Berufung Abſtand und bewilligt die erſtrittene 
Summe von 845 Mark. — Die Vorlage wegen Erbauung eines 
Gemeindeſchulhauſes auf der Berliner Vorſtadt aus 14 Klaſſen⸗ 
zimmern beſtehend, wird einer Kommiſſion zur Vorberathung über⸗ 
wieſen. — Her die Beſorgung der Geſchäfte der Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung werden dem betreffenden Beamten für die Monate 
Januar, Februar und März er. 180 Mark bewilligt. — An Ver⸗ 
tretungskoſten für eine erkrankte Lehrerin an der Töchterſchule 
werden 40 Mark bewilligt. — Wegen nochmaliger Berathung 
bezüglich des Ankaufs des von der jüdiſchen Kultusgemeinde zu 
Schulzwecken erbauten Gebäudes wird eine gemiſchte Kommiſſion 
eingeſetzt. Mitglieder derſelben ſind die Herren Wolff, Rademacher, 
Arndt, Dr. Davidſohn, Geſſe, Köpp und Bergmannn. — Der Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch des Direktors Ernſt wegen Einziehung ſeines 
Dienſtgartens auf dem Töchterſchulgarten wird nicht anerkannt 
und dem Antragſteller die Betretung des Rechtsweges anheimge⸗ 
ſtellt. — Die Beſtallung einer Kaution des ſtädtiſchen Hauptkaſſen⸗ 
rendanten Schönrock durch ein Hypothekendokument über 3000 M. 
wird angenommen. — Die diesjährige Ausbeutung des ſtädtiſchen 
Torfſtiches wird dem Rentier Steinberg für den Betrag von 2,53 
Mark pro Mille Torf übertragen. — Die Küddow iſt ſeit geſtern 
wieder auf ihren früheren Waſſerſtand zurückgegangen. Der Pegel 
Viet heute 0,60 Meter Höhe, und iſt ſomit das Waſſer um 0,80 
eter gefallen. Der Fluß iſt vollſtändig eisfrei. Die Drewitzſchen 
Mühlenwerke ſind in voller Thätigkeit. — Auf dem Gute Biſchke 
bei Schneidemühl brannte geſtern gegen Abend eine Scheune 
gänzlich nieder. Die Entſtehungsart des Brandes iſt unbekannt. 


[Stadtverordneten- 


O Thorn, 19. Februar. [Roppernifusverein) Am 
heutigen Namenstage des Nikolaus Koppernikus war das Denkmal 
dieſes großen Thorner Sohnes geſchmückt und Abends feſtlich be⸗ 
leuchtet. Der nach demſelben benannte Verein für Wiſſenſchaft 
und Kunſt hielt in der Aula des Gymngſiums eine Feſtſitzung ab, 
in welcher zuerſt Herr Profeſſor Boethle den Jahresbericht 
erſtattete. Nach demſelben zählt der Verein jetzt 68 ordentliche, 
32 Ehren⸗ und eine größere Zahl korxeſpondirender Mitglieder. 
Nach außen hin hat derſelbe im letzten Jahre ſtetige Fühlung mit 
hervorragenden wiſſenſchaftlichen Vereinen gehalten und nach innen 
ein reiches Arbeitsfeld gefunden. Herr Major Weiße in Höxter 
arbeitet im Auftrage des Vereins an einer Lebensgeſchichte des 
Koppernikus. Die Kommiſſion für Ermittelung biefiger Alter⸗ 
thümer hat ein Regiſter der Kunſtſchätze der Marienkirche aufge⸗ 
ſtellt. Die vom Verein geſchaffenen Obſtpflanzungen auf dem 

akobsberge haben im vorigen Sommer bereits Probefrüchte ge⸗ 
liefert und verſprechen einen guten Erfolg. Dem Verein für 


Knabenhandarbeit wurden 30 Mk. zugewandt und zur Ausſchmückung 
des Artushofes 400 Mk. bewilligt. Nach be dee des letzte⸗ 


danken an die Errichtung einer Sternwarte in? 0 

rung an Koppernikus aufrecht. — Nach dem Jahresbericht hielt 

er Bauinſpektor Boie einen Feſtvortrag über den Eifelthurm. — 
ie Feſtverſammlung war auch von vielen Damen beſucht. 

*Mocker, 19. Febr. [Die Ausweiſungenj preußiſcher 
Unterthanen aus Rußland dauern noch fort. Heute fand ſich 
hier eine Familie, die ihre Jahrespäſſe aus dem Kreiſe Goſtyn, 
Provinz Poſen, 19 Jahre hindurch bezog, beſtehend aus Mann, 
Frau und fünf kleinen Kindern, in ſo hilfsbedürftiger Lage hier 
ein, daß die Armenpflege ſofort eintreten mußte. 

Danzig, 19. Febr. [Von der Weichſel und Brahe. 
Die Eisbrecher ſind geſtern über Mewe hinaus gelangt und ſetzten 
auch heute ihre Arbeiten weiter fort. Die Eisſprengungen bei 
Schulitz und Fordon nehmen ihren regelmäßigen Fortgang. — In 
der Brahe iſt bereits Eisgang eingetreten. Der Eisgang war 
jedoch gänzlich unbedeutend; augenblicklich iſt die Oberbrahe voll⸗ 
ſtändig eisfrei. ; 

Elbing, 18. Febr. (Großfeuer.!] Geſtern Abend gegen 
9%, Uhr kam in dem Gebäude der V. Knabenſchule ein gefährlicher 
Dachſtuhlbrand zum Ausbruch. Ein dicker Qualm hatte ſchon einige 
Zeit vorher die ſüdlich von der Brandſtelle gelegenen Straßen 
erfüllt, doch wurde der Heerd des Feuers erſt entdeckt, als die 
hellen Flammen zum Dache hinausſchlugen. Der Bodenraum der 
maſſiv gebauten Schule iſt zum Privatgebrauch des Hauptlehrers 
beſtimmt und wurde auf der weſtlichen Seite als Aufbewahrungs⸗ 
ort für verſchiedene Sachen, auf der öſtlichen Seite als Schlaf⸗ 
raum für die Familienmitglieder und (in einer Dachkammer) für 
das Dienſtmädchen benutzt. Das Feuer war zuerſt im mittleren 
Theil des Daches bemerkt worden und verbreitete ſich dann ſchnell 
über den ganzen Dachſtuhl. Die beiden jüngſten Kinder des 
Herrn Hauptlehrers B., welche bereits zu Bette gebracht waren, 
konnten noch rechtzeitig gerettet werden. Inzwiſchen war die Feuer⸗ 
wehr mit zwei Spritzen herangerückt und begann ſofort den Kampf 

egen das entfeſſelte Element. Da nur eine Treppe bis zum 
Boden führte, war der Angriff, der mit zwei Röhren erfolgte, ein 
recht ſchwieriger; auch waren die Feuerwehrleute, welche in dem 
drückenden Qualm kaum zu athmen vermochten, in ſteter Gefahr, 
von den zuſammenſtürzenden Balken getroffen zu werden. Sie 
hielten indeß tapfer ſtand und wichen auch dann nicht vom Platze, 
als nur noch ein Druckwerk Waſſer gab. Die Löſchungsarbeiten 
wurden nämlich dadurch erheblich verlangſamt, das es nicht gelingen 
wollte, den vor dem Stobbeſchen Hauſe befindlichen Hydranten 
aufzufinden; erſt nach längerem Umherhacken konnte der erwähnte 
Anſchluß erreicht werden. Es war auch nicht möglich, die in⸗ 
zwiſchen hinzugezogene Dampfſpritze, welche nach etwa / Stunde 
zum Betriebe fertig war, mit Waſſer zu ſpeiſen. Dieſelbe wurde 
daher nach dem angrenzenden Grundſtück der Neufeldſchen Blech: 
waarenfabrik überführt, wo ein Brunnen zum Waſſergeben benutzt 
wurde. Allerdings war derſelbe auch bald erſchöpft, doch wax es 
indeſſen den Anſtrengungen der Feuerwehr gelungen, ein Weiter⸗ 
greifen des Feuers auf das zweite Stockwerck zu verhindern. Der 
Dachſtuhl iſt vollſtändig zerſtört, und nur auf der öſtlichen Seite, 
wo ſich das Schlafzimmer befand, ſind einzelne Mauerreſte ſtehen 
geblieben, das Zimmer ſelbſt iſt jedoch bis auf die Decke. welche 
theilweiſe durchbrochen iſt, noch möglichſt erhalten. Die darin be⸗ 
findlichen Sachen und Betten find indeß zum Theil angebrannt 
und unbrauchbar geworden. Die Feuerwehr hatte mit dem Ab⸗ 
löſchen noch mehrere Stunden zu thun und erſt nach 2 Uhr konn⸗ 
ten die letzten Züge die Brandſtätte verlaſſen. Die abfließenden 
Waſſermaſſen find bis in das unterſte Stockwerk gedrungen; im 
übrigen ſind die in den beiden Etagen untergebrachten Schulräume 
unverſehrt geblieben. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt 
nach nicht ermittelt. Doch iſt es wahrſcheinlich, daß ein Defekt im 
Mittelſchornſtein, in deſſen Nähe die Flammen zuerſt emporzün⸗ 
gelten, an dem Feuer die Schuld trägt. 

* Snfterburg, 17. Februar. [Agrariſcher Reformaus⸗ 
ſchuß.] Die Agrarier im Regierungsbezirk Gumbinnen, insbeſon⸗ 
dere im Bezirke des landwirthſchaftlichen Zentralvereins für Lit⸗ 
thauen und Maſuren, erſtreben eine Reform dieſes Vereins mit 
ausgeſprochener agraxiſcher Tendenz. Zu dieſem Zwecke iſt ein 
Reformausſchuß, beſtehend aus den Herren Brämer⸗-Kellmiſchkeiten, 
Dr. Brandes⸗Althof⸗Inſterburg, Oberamtmann Kreth-Göritten, von 


Oppen⸗Dinglauken und v. Simpſon⸗Georgenburg, eingeſetzt. Dieſer 


Ausſchuß hat ſich gedrungen erachtet, bei Gelegenheit der letzten 
Sitzung des Landwirthſchaftsrathes an denſelben eine Eingabe zu 
richten, worin erklärt wird, „daß das vom Zentralverein für Lit⸗ 
thauen und Maſuren deputirte Mitglied Herr Generalſekretär Stöckel 
mit ſeinen offen bekannten freihändleriſchen Anſichten nicht die Inter⸗ 
eſſen und die Ueberzeugung der ungeheuren Mehrheit der Land⸗ 
wirthe des Vereinsbezirks vertrete. Herr Stöckel habe vorgezogen, 
der letzten Seſſion des deutſchen Landwirthſchaftsrathes fern zu 
bleiben; er wäre dort auch nicht am Platze geweſen, da die Körper⸗ 
ſchaft nur Anträgen auf Erhaltung des Zollſchutzes für die deutſche 
Landwirthſchaft einmüthig gefolgt fei.“ _ 

„Glogau, 19. Febr. (Zum Direktor des königl. 
evangeliſchen Gymnaſiums! iſt der Oberlehrer Profeſſor 
Langen aus Brieg ernannt worden. 

»Bunzlau, 19. Febr. [Straßen raub.] Ein hieſiger 
Bürger wurde vorgeſtern Nachmittag auf dem Wege zwiſchen Neu⸗ 
S e und Bunzlau, nachdem er ca. 200 Schritte von erſterem 

Irte entfernt war, von einem Strolche angefallen und trotz ener⸗ 
giſcher Gegenwehr ſeiner Börſe beraubt. Der Dieb war mit 
ſeiner Beute auf Neu⸗Jäſchwitz zugeeilt und wurde von dem Be⸗ 
raubten auch dahin verfolgt. Als letzterer die Wirthsſtube des 
dortigen Gaſthofes betrat, ſaß der Dieb dort bereits gemüthlich 
bei einem Glaſe Schnaps, ſo daß bier ſeine Feſtnahme erfolgen 
konnte. Die Börſe hatte der freche Patron vorher in ein altes 

aß, in welchem ſich Glasſcherben ꝛc. befanden, geworfen. Der 

ieb wurde in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. 

Guhrau, 19. Febr. [Reicher Kinderſegen ] Eines 
recht 1 5 Kinderſegens hat ſich ein hieſiges Elternpaar zu ex⸗ 
freuen. Nach einer zwanzigjährigen Ehe erblickte heute der ſieb⸗ 
zehnte Sprößling das Licht der Welt. Von dieſen ſiebzehn Kindern 
fund Lell am Leben und erfreuen ſich einer vortrefflichen Ge⸗ 
undheit. 

Görlitz, 19. Febr. (Zur Errichtung des Denk⸗ 
males] für den Prinzen Friedrich Karl auf dem Ober⸗ 
Mühlberge in der Nähe des Blockhauſes iſt nunmehr die königliche 
Genehmigung ertheilt worden. 

Saynau, 19. Febr. ([Polizeiſergeant Vater 
hierſelbſt wurde geſtern Abend in einer unbeleuchteten Nebengaſſe 
unſerer Stadt in bewußtloſem Zuſtande und am Kopfe 
ſtarkblutend aufgefunden. Man trug ihn in feine Wohnung 
und rief einen Arzt herbei. Derſelbe konſtatirte eine tiefe Wunde 
über dem Auge. Da bei dem Verunglückten bis heute das Be⸗ 
wußtſein noch nicht zurückgekehrt iſt, konnte noch nicht ermittelt 
werden, ob ihm ein Unglück begegnet, oder ob er das Opfer eines 
Attentats geworden iſt. 2 

*Muslowitz, 19. Febr. [Sieben Bergleute ver⸗ 
ſchüttet.] In Folge eines Pfeiler⸗Zuſammenbruchs ſind hier⸗ 
ſelbſt ſieben Bergleute verſchüttet worden. Nach raſtloſer An⸗ 
ſtrengung wurden vier als Leichen hervorgeholt, während 
drei ſchwer verletzt ſind. 


Handel und Verkehr. 

In Folge der hohen Spirituspreiſe haben die Eſſig⸗ 
fabrikanten Deutſchlands in der kürzlich in Frankfurt a. M. abge⸗ 
haltenen Verſammlung beſchloſſen, den Preis für Eſſig ent⸗ 
ſprechend zu erhöhen. Die Fabrikanten von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen und Poſen haben ſich dieſem Beſchluſſe angeſchloſſen und 
den Preis von 100 Ltr. Eſſigſprit um 3 M. erhöht. 

1 a Sonbon. I, ae 2 n Firma William Watſon 
umi = i x j 

don 8 . ondon-Melbourne hat fallirt. Den Paſſiven 

ehen. 

** Nürnberg, 18. Febr. Hopfenbericht.] Ebenſo rubz 
als die vergangene Geſchäftswoche geſchloſſen, verlief der Matte 
am Montag. Die wenigen Käufer wollen nur billige Exportſorten 
und legten hierfür 112—130, 140-145 M. an. enn — der 
Export kaufen würde, jo wäre die Geſchäftslage noch mißlicher, 
denn außer billiger Waare ſind alle übrigen Sorten, beſonders 
Prima⸗Wagare, vollſtändig vernachläſſigt und die kleinen Abſchlüſſe, 
welche hierin vorkommen, vollziehen ſich ſtets unter Notiz. Die 
Preiſe haben ſich abermals um 5—8 M. reduzirt. Bei flauer 
Stimmung betrug der Umſatz ca. 160 Ballen. Dadurch, daß ein 
auswärtiger Exporteur über 100 Ballen in der Preislage von 
120-135 M. kaufte, betrug der geſtrige Umſatz ca. 250 Ballen. 
Außer billigen Markthopfen wurden für Kundſchaft Badiſche und 
Hallertauer zu 160-166 M. gehandelt. Die Zufuhren bleiben 
ſchwach. Das heutige Geſchäft it unverändert ruhig und find nur 
billige Sorten in Frage. Markthopfen J. 155—160 M., do. II. 
145150 M., do. III. 120—130 M., Gebirgshopfen 160165 M., 
Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, Mainburg) I. 170 bis 
180 M., do. II. 155—165 M., Hallertauer ohne Siegel I. 165 bis 
170 M., do. II. 150-160 M., do. III. 135—140 M., Spalter Land 
ſchwere Lagen 175—185 M., do. leichte Lagen 160—170 M., Aiſch⸗ 
und Zenngründer I. 150—155 M., do. II. 130—140 M., Württem- 
berger I. 165—170 M., do. II. 145—155 M., Badiſche I. 165 bis 
170 M. do. II. 150160 M., Elſäſſer I. 150-155 M., Altmärker 
und Oldenburger 130—135 M. (Hopf.⸗Kur.) 

London, 17. Februar. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt iſt ruhig, und Werthe fü v 
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alten Platz geſetzt. Aber in der Seele des Mannes ſtürmte 
es. Er befand ſich in einer Gemüthsſtimmung, in der er am 
liebſten die Taſſe ſammt ihrem duftenden Inhalt auf den Fuß⸗ 
boden geſchleudert hätte. Dazu marterte ihn das Empfinden, 
als brenne der Ehering Herrn Lutters an ſeinem Finger, ſo 
ſchmerzend, daß er unwillkürlich an dem ſchmalen Reif zu 
drehen begann. Bald aber bezwang er ſich wieder. Und als 
Tante Betty, deren bewegtes Geſicht verrieth, daß fie im fei- 
nem Innern las, ihm trotzdem nöthigend den Teller mit den 
Butterſchnitten reichte, nahm er mit leichter Verneigung eine 
derſelben, ohne den geringſten Appetit zu verſpüren. 

Nach dem Grundſatz, die verſchiedenen Mahlzeiten ſchwei⸗ 
gend einzunehmen, wurden auch jetzt wieder nur die nothwen⸗ 
digſten Worte gewechſelt. In der augenblicklichen Gemüths⸗ 
verfaſſung kam ihm aber gerade dieſer Umſtand recht. Er 
wäre doch nicht im ſtande geweſen, an irgend einem der Ge⸗ 
ſpräche, welche in dieſem Kreiſe geführt wurden, wenn auch 
nur mit anſcheinendem Intereſſe theilzunehmen. 

Mit ſichtlich ängſtlicher Sorge blickten inzwiſchen die 
Augen Tante Bettys immer wieder nach dem Gaſte hinüber. 
Wie gern hätte die gute alte Perſon ihre Hand auf ſeine 
Schulter gelegt und ihm in dieſen Momenten innerer Qual 
in das Ohr geflüſtert: „Laß Dich noch einmal mit der Ver⸗ 
ſicherung tröſten, die ich Dir geſtern gegeben, Dir ſagen: 
Hermine wird wieder die alte werden, wenn ſie unter Deinem 
Einfluſſe lebt.“ 

Aber noch ein anderes Augenpaar ſah, wenn es das nur 
irgend verſtohlen zu thun vermochte, wiederholt nach dem jun⸗ 
gen Arzt hinüber, welcher ſtarr in ſeine Taſſe blickte. Und 


jedesmal zuckte es dabei um den Mund des Mädchens, als 
hätte es irgend ein Wort auf der Zunge, das auszuſprechen 
es ſie drängte. Trotzdem aber ſchwieg Hermine. ö 

So verſcheuchte kein freundliches Wort den häßlichen 
Eindruck, welchen das Mädchen gerade an dieſem Tage, der 
ſonſt der ſeligſte iſt im Leben eines jungen Menjchenpaares, 
auf Guido von neuem gemacht hatte. Die Frühſtücksſtunde 
verging dem Doktor ſo unter den unliebſamſten Vorſtellungen 
und Gedanken, und er pries Gott, als Lutter endlich nach Ge⸗ 
nuß von vier Taſſen Kaffee und ebenſo vielen Butterſchnitten 
tief Athem holend von ſeinem Stuhl aufitand. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


5 n König. Ein Heldengedicht in neun Ge⸗ 
fängen von R. Bartolomäus. — 1891. Verlag von Friedrich 
Ebbecke. Liſſa und Bromberg. — Man hat der Literatur der 
Neuzeit nicht mit Unrecht den Vorwurf gemacht, daß ſie ſich im 
„Feminismus“ verliere. Dieſe Wahrnehmung iſt umſo merkwürdi⸗ 
ger, als die Hinneigung zur Bevorzugung weiblicher Geſtalten ſich 
trotzdem mit der Frauen Heil und Förderung ſehr wenig befaßt, 
vielmehr eine Anzahl „ſpleeniger“, oder verderbter weiblicher Cha⸗ 
raktere als wahr und maßgebend darzuſtellen liebt. Die Klage, es 
fehle unſerer Literatur der mannhafte Zug, und was ſo ziem⸗ 
lich und doch nicht ganz daſſelbe iſt — der Zug zum Mannhaften 
wird gegenſtandslos werden, wenn die Dichterwerke Beachtung und 
Würdigung finden, in denen jener Zug nach Kraft und unbeirrtem 
Vorwärtsſtreben zur Größe ſich offenbart. Eine ſolche Dichtung 
iſt auch die vorliegende: „Der große König“. Es iſt keine verſi⸗ 
fizirte Geſchichtsklitterung, worin des Alten Fritzen Leben vom 
Aufgang bis zum Niedergang vor uns entrollt wird, ſondern ein 
Epos, das uns den großen König in der Periode ſeines Lebens 


ſchildert, die für ihn und feinen Staat die folgenſchwerſte war, 
und während welcher ſein Genie und ſeine unbeugſame Thatkraft 
ſich am herrlichſten offenbarten. Nicht die trüben Jahre aus Frie⸗ 
drichs Jugendzeit, nicht die Rheinsberger Tage voll Esprit und 
Anmuth ſchildert uns der Dichter; wohl ſind ſie intereſſant und 
merkwürdig genug, aber den Großen nennt die Geſchichte doch erſt 
den Friedrich des ſiebenjährigen Krieges In den ſchwierigſten 
Lagen, inmitten eines „Meers von Drangſal“, überall von mächti- 
gen Feinden umringt, ſehen wir den garoben König. Und wie der 
Deutſchen größter tragiſcher Dichter Wallenſteins „Genie und Geiſt“ 
uns nicht nur an ſeiner Perſon, ſondern auch in der Wirkung 
zeigt, wie ſein Stab und ſein Heer unter feinem Einfluſſe ſtehen. 
ſo verfährt auch der epiſche Dichter und ſchildert uns Friedrichs 

elden und Suiebriche Heer. Dichteriſche Kraft, ein niemals ab⸗ 

chtlich wirkendes iſſen und eine erwärmende Begeiſterung ſind 
dem Dichter zu eigen. Die Gebundenheit der Nedeform, wie fie 
der Vers bedingt, hat der Dichter zumeiſt glücklich und klüglich 
überwunden. Er beherrſcht die Sprache und gebietet über einen 
Reichthum paſſender und mit Konſequenz durchgeführter Bilder, 
Nicht nur durch Schlachtenlärm und Pulverdampf führt er uns, 
ſein Epos hat auch lyriſche Partien und ergreifende Schilderungen 
ſeeliſcher Konflikte. Daß allerdings die Bilder des Krieges breiter 
ausgefuhrt ſind, daß in ſolchen Schilderungen auch Wiederholungen 
unvermeidlich, liegt in der Natur des Stoffes. Als Versform hat 
der Dichter die Stanze gewählt. Mit dem „Choral von Leuthen“ 


klingt das Epos aus. Die Schlußſtrophe zieht das Facit; die 
Gegner hoffen 

„— — — — daß der Feinde Menge 

„Den Helden endlich und ſein Volk bezwänge, — 


„Doch niemand mehr vermochte, zu entreißen 
„Den Lorbeer Friedrichs Haupt und feinen 3 


terl. jollen ſehr beträchtliche Aktiva gegenüber⸗ * 


Engliſche können nur als mäßig feſt bezeichnet werden. In Kon⸗ 

tinentalhopfen iſt etwas mehr Geſchäft, da ſelbe billiger oſſerirt 
werden. Importe ſind noch ſtets gering, wenn Preiſe nicht anziehen, 
nicht bedeutend werden. Der 
während voriger Woche betrug 60 Ballen von Stettin, 106 
von Vliſſingen, 6 Ballen von Baltimore. 


Vorſen⸗ 


ſo werden fie wohl auch 


Berlin, 20 ruar. Schluft⸗Courſe. 19 
Weizen br. k eat. e 197 8. 
1 do. uni, 198 — > “ 
ongen pr r va 

oo. ril⸗ Mai. 174 — 173 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) 19. 
do. Wer lok o. 49 50 49 80 

do. 70er Februar 43 40 49 — 

do. 70er Apri⸗Mai 48 70 49 10 

do. 70er Juli⸗Auguſt. 49 60 50 — 

do. 70er Auguſt⸗Septbr.. 49 50 49 90 

do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 80 46 — 

do. 50er loo 09 — 69 70 


5 9 

Konſolidirte 43 Anl. 105 801105 75 
1 31 „ 98 698 50 
Poſ. 4% Pfandbcef. 101 80/101 80 
201.30 Pfandbr. 96 8 96 80 
Bo). Rentenbriefe 153 20103 20 
Poſen Prov. Oblig. 95 50) 95 50 
Oeſtr Banknoten 177 401177 35 
Seſtr. Silberrente 81 25 81 25 
Nuſſ. Banknoten 237 85,237 90 


23 
Ruff 410 BdtrPfdbr103 501103 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 10.89 — 
Mainzdudwighfdto119 751119 75 
ene Mine > E 61 10 
Italieniſche Rente 
Ruſſ4stonfanl 1880 99 10 9 
dto. zw. Orient. Anl. 76 60 
Rum. 4% Anl. 87 25 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 25 


mpor 
allen 


elegramme. 


1 
Poln. 5% Pfandbr. 73 75 74 25 
Poln. Lipuid.⸗Pfdbr 71 80 71 75 
Ungar. 4 Goldrente 93 3 93 30 
Ungar. 54 Pavierr. 89 50) 89 50 
gel Kred.⸗Akt 3175 — 175 40 
Det. fr. Stantsb.E “(8 751108 10 
Lombarden = 58 90 59 10 
Neue Reichsanleihe — — — — 
Fondsſtimmung 
ruhig 


Gelſenkirch. Kohlen 174 40174 80 


mo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A246 10/246 40 
Elbethalbahn „ „102 75/102 60 
Galtzier „ „ 93 90 93 9) 
Schweizer Ctr., „160 50161 10 
Berl. Handelsgeſell. 159 4.1160 — 
Deutſche B. N. 163 — 163 50 


Diskont. Kommand. 215 40/216 1 
ruſon Werke 155 — 155 10 Königs⸗ u. Laurah. 136 — 136 30 
Schwarzkopf 269 252,0 — Bochumer Gußſtahl143 901144 — 
Dortm St. Pr. L. A. 81 60 82 — Flötber Maſchinen — —| — 
Inowrzl. Steinſalz 41 10 42 —Kuſſ. B. f. ausw H. 86 25 86 1 
Nachbörſe: Staatsbahn 108 60, Kredit 175 —, Diskonto 
Kommondit 215 60. 


Sele e ehe 


Marktberichte. 

Berlin, 20. Febr. Städtiſcher Zentralviehhof.] 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 244 Rinder. 
Da nur geringere Waare, ſo war der Umſatz unbedeutend. 
An Schweinen wurden aufgetrieben: 1814, darunter 121 Ba⸗ 
konier, 100 Dänen, die Stimmung war außerordentlich gedrückt, 
Preiſe weichend, Markt geräumt. Inländer II. und III. 
44— 50 M., in Ausnahmefällen darunter. Bakonier, wenig 
Nachfrage. An Kälbern waren aufgetrieben: 828. Stimmung 
flau, I. 58 bis 62 Pf., ausgeſuchte darüber, II. 52— 57 Pf., 


III. 42—51 Pf. Hammel 116, umſatzlos. 
Breslau, 20. Febr., 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗ Bericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die Stim⸗ 


mung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, 
weißer 18,10—19,00 bis 19,60 M., gelber 18,00 —18,90—19,50 M' 
Roggen in matter Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 16,10—17,30—17,60 Mark. — Gerſte ſchwach gefragt, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,60 bis 13,60 bis 14,60 bis 15.60 M., 
weiße 15,80 bis 16,60 Mark. — Hafer in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 12,60 —13,00— 13,50 Mark, feinſter über Notiz 
bezahlt. — Mais mehr angeboten, per 100 Kilogramm 13,00 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen unverändert, per 
100 Kilogramm 14,50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktoria⸗ 
17,00 bis 18.00—19.00. Mark. — Bohnen preishaltend, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen in 
feſter Stimmung, per 100 Kilo 725 830 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken ſchwache Kaufluſt, 
per 100 Kilogramm 11.00 bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. — Schlaglein gut behauptet. 
— Schlag leinſaat per 100 Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 2,50 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 
22,00 —23,00 bis 24,50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 —22,00—23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
ver 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20,50 M. — 


per 100 Kilogr. 
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t fremd 
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Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
ark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
e 13,00 — 14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11.75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother behauptet, per 50 Kilogramm 34 bis 
45—57 Mark, weißer mehr beachtet, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80, Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
ark. — Tannen⸗Kleeſagamen in feſter Haltung, per 50 
Kilogr. 35—40—42—48 M. — Thymothee in ruhier Haltung, 
per 50 Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl ſehr feſt. per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 Mark 
oggen⸗Hausbacken 27,50 — 28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 10,60 —11.20 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
9,60 10,10 Mark. 


Vermiſchtes. 
7 Bildhauer Eduard Lürßen 7. Eduard Lürßen, der 
Bildhauer und Schöpfer unvergänglicher Kunſtwerke, hat in Berlin 
am Mittwoch Nachmittag gegen vier Uhr durch eine Piſtolen⸗ 
kugel ſeinem Leben ein Ende bereitet. Die Scene des Selbſt⸗ 
mordes ſoll die Gegend der Kaiſer Wilhelms⸗Brücke ſein. Der an 
ſich ſo traurige Vorfall hatte aber noch ein weiteres tragiſches 
Nachſpiel in der Wohnung des Künſtlers. Profeſſor Lürßen, den 
die Kugel tödtlich getroffen hatte, wurde mittels Droſchke gegen 5 
Uhr in ſeine Wohnung gebracht, in der nur das Dienſtmädchen 
anweſend war. Als Frau Lürßen eine halbe Stunde ſpäter 
ahnungslos nach Hauſe kam, brachte die unvorſichtige Mittheilung 
vom plötzlichen Tode ihres Gatten einen ſo erſchütternden Eindruck 
auf ſie hervor, daß fie vom Herzſchlage getroffen todt niederſank. 
Aerztliche Hilfe, die raſch herbeigeholt wurde, erwies ſich leider 
als wirkungslos. Ueber die Urſache des Selbſtmordes fehlt vor⸗ 
läufig jede Nachricht. . 
Sarah Bernhardts Leben iſt bedroht — ſo flüſtern ſich 
ſeit einigen Tagen die Pariſer Schauſpieler in ihren Foyers 
zu. Bedroht durch den Mann, welchen ſie nicht nur als Theodora 
und Cleopatra vor aller Welt geliebt haben ſoll, durch Philippe 
Garnier, den Schauſpieler von ſehr mäßigem Talent, aber von ſo 
ſtattlichem Wuchſe, mit einem ſo täuſchend römiſchen Profil, daß 
Jules Lemaitre, der Theaterkritiker der „Debats“, nach der erſten 
Aufführung von Sardous „Cléopatre“ in dieſem Blatte ſchrieb: 
„Garnier iſt die richtige ſchöne römiſche Beſtie“. Und nun wieder⸗ 
olt es ſich nach 19 Jahrhunderten, daß die „belle brute romaine“ 
zu Schiffe ſteigt, um Cleopatra nachzuſetzen, und daß das Meer 
abermals eine Hauptrolle in dem Roman ſpielt. Wie es kam, daß 
Sarah Bernhardt floh? Vielleicht war die Launenhafte ihres 
Antonius nach mehr als hundert Vorſtellungen müde, oder wollte 
das zärtliche Großmütterchen einem Wunſche des Sohnes und der 
Schwiegertochter willfahren, indem es ein Verhältniß abbrach, das 
häufige Stürme durchbrauſten und ſogar, wie wenigſtens die 
Theater-Chronik erzählte, Peitſchenhiebe durchſauſten. Als jeden⸗ 
falls feſtſtehend berichtet man der „N. Zürich. Ztg.“ aus Paris, 
daß Grau, der Impreſario Sarahs, bei Garnier-Antonius geſchickt 
die Hoffnung unterhielt, daß er ihn auf die weite Rundreiſe der 
Sarah⸗Cleopatra mitnehmen werde. Aber am Tage vor der Ab⸗ 
reiſe war noch nichts abgemacht, und jetzt erſt ahnte Garnier die 
Tücke. Er telephonirte nach Havre um eine Cabine auf dem 
transatlantiſchen Dampfer, der die Königin ſeines Herzens und 
Egyptens aufnehmen ſollte. Kein Platz mehr an Bord! wurde ihm 
geantwortet. Da brach Antonius in ein Wuthgebrüll aus. Cleo⸗ 
patra wollte ihm entrinnen! Sie entrann ihm auch, aber ſie konnte 
ſich ſeinen Zorn leicht vorſtellen und telegraphirte dieſer Tage an 
einen hieſigen Vextrauten: „Mir ſagen, ob der Menſch noch in 
Paris oder ob mir folgt.“ r folgte ihr in der That und jegelt 
Pariser Bi auf hoher See. Schon ſollen einige Künſtlerinnen der 
ariſer Bühnen für den jugendlichen Liebhaber zittern, der 
Garnier erſetzt und auf das Stichwort der „goldenen Stimme“ 
lauſcht; denn dieſer dürfte, wenn eine Begegnung ſtattfindet, einen 
harten Strauß für ſeine Königin zu beſtehen haben. Rief doch 
Antonius, als er an Bord kam, mit der ihm eigenen Zartheit des 
Empfindens laut: „Oh, cette femme! — je lui cröverai la peaul!“ 
Skandal in einer Kirche. Zu welchen Unzukömmlichkeiten 
es führen kann, wenn die Geiſtlichkeit ſich mit politiſchen Zeitfra⸗ 
gens befaßt, davon giebt, wie aus Paris geſchrieben wird, ein 
höchſt bedauerlicher Vorfall, der ſich dieſer Tage in der Kirche des 
Bezirkes Montrouge zugetragen, ein eklatantes Beiſpiel. Es hatte 
nämlich P. Rataud, Pfarrer des Sprengels St. Pierre de Mon⸗ 
trouge, eine Anzahl von Pfarrangehörigen zu Kanzelreden einge⸗ 
laden, welche die Geiſtlichen Gibergues, Lenfant und Friſch über 
die ſoziale Frage halten ſollen. Ein revolutionäres Blatt, welches 
von dieſem Zirkular Kenntniß erhielt, ſchrieb in Folge deſſen: „Wir 
find überzeugt, daß die Revolutionären von Montrouge ihre Pflicht 
thun werden. (Hier kommt eine Stelle, die wir aus preßgeſetz⸗ 
lichen Gründen nicht wiederzugeben wagen. Anm. d. Red.) Und 
ſchließlich heißt es: „Diskutixt nicht! Zerſchmettert ſie!“ Für 8 
Uhr war die Vorleſung feſtgeſetzt. Um halb 8 Uhr war die Kirche 
bereits überfüllt. Zu Anfang der Kanzelrede herrſchte Ruhe, bald 
aber fand eine Unterbrechung ſtatt. Der Kirchenſchweizer forderte 


den Unterbrechenden auf, hinauszugehen; dieſer weigerte ſich und 
mußte gewaltſam durch Bolizei-Agenten weggeſchafft werden. Eine 
zweite Unterbrechung wurde in derſelben Weiſe abgethan. Als 
nun bei der dritten Unterbrechung die Wachleute einſchritten, 
wehrte ſich der Betreffende ſo arg, daß er nur mit großer Anſtren⸗ 
gung bewältigt werden konnte — eine Szene, welche natürlich 
große Aufregung und einen heftigen Tumult hervorrief. Nach der 
Kanzelrede fanden vor der Kirche Zuſammenrottungen ſtatt, die 
aber von der Polizei bald zerſtreut wurden. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


wurden angemeldet: 
5 8 Aufgebote. 
Schneider Simon Stolz mit Malchen Holz. 
Nechemje Treiſter mit Hannchen Heppner. 
Schmidt mit Olga Mewes. Sergeant Heinrich Höpfner mit Leo⸗ 
kadia Polczynska. Bildhauer Kaſimir Kwasniewski mit Juliane 
Dworkowska. N Karl Gerboth mit Bertha Becker. 
Eheſchließungen. 
Maurer Roman Budzinski mit Wittwe Marie Kowalska, geb. 
Waſielewska. Thor⸗Kontroleur Guſtav Kluge mit Pauline Zeugner. 
Schuhmacher Emil Krüger mit Emilie Falkenſtein. Kunſtgärtner 
Karl Schulz mit Charlotte Bloch. Kommiſſariſcher Poſtverwalter 
Oskar Wellmann mit Olga Scharf. Kaufmann Max Halle mit 
5 Königsberg. Herbergsvater Georg Werner mit Ida 
ackhaus. 


Kaufmann 
ühlenpächter Heinrich 


Geburten. 

Ein Sohn: Steinſetzer Ernſt Winter. Kaufmann Leopold 
Goldſtein. Arbeiter Ludwig Roſe. Arbeiter Peter Spiegel. Arb. 
Anton Rauſch. Buchhalter Otto Hartmann. Schutzmann Rudolf 
Weſtphal II. Bäcker Franz Kolaſinski. Unverehel. K. K. L. Z. 
5 Schuhmacher Emil Dreßler. Kaufmann Franz v. Rozynski. 
Buregu⸗Vorſteher Bruno Kempe. Schuhmacher Kaſimir Stein. 
Schuhmacher Stanislaus Halkiewicz. Arbeiter Anton Scheffler. 
Fleiſcher sera Andrzejewski. Schuhmachermeiſter Bernhard 
Prenzel. chuhmacher Anton Najderek. 

Eine Tochter: Kutſcher Emil Schaeler. Städt. Feuer⸗ 
wehrmann Karl Seidel. Schuhmacher Franz Suſzka. Tiſchler 
Ludwig Kalkowski. Unverehel. P. B. R. Stellmachermeiſter 
Lorenz Kucharzewski. Schneider Marian Priwer. Bote Auguſt 
Fengler. Drechsler Peter Roſtkowski. Neg.-Bureaudiätar Hermann 
Zeidler. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Wilhelm Barfknecht. Kaufm. 


Hermann Praeger. Gaſthofbeſitzer Daniel Cohn. Dachdecker 
Hippolit Stenzel. Arbeiter Valerian Kaminski. Fleiſchermeiſter 
Anton Teski. Uhrmacher Leonhard Marchlewski. Schloſſermſtr. 


Stanislaus Brzozowski. Brigadeſchreiber Julius Hinkelmann. 
Schneider Kaſimir Uklejewski. Schriftſetzer Stanislaus Paſzkiewicz. 
Sterbefälle. 

Kaufmann Joſef Klupſch 71 Jahre. Margarethe Thiel 8 J. 
Johann Nowak 1 Jahr. Almoſen⸗Empfänger Kaſimir Smoczynski 
55 Jahre. Wittwe Katharina Witkowska 82 Jahre. Martha 
Iwanowska 3 Monat. Helene Kſiazyk 8 Monate. Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebs⸗Direktor, Königl. Regierungsrath Robert Kramm 
49 Jahre. Anna Urbanczak 1 Jahr. Reinhold Schmolke 7 Jahr. 
Stanislawa Zoladkiewicz 1 Jahr. Tiſchler Oskar Popp 43 J. 
Leo Wankowski 11 Monate. Wittwe Marie Luczak 60 Jahre. 
Eiſenbahnbremſer Julius Haupt 31 Jahre. Arbeiter Valentin 
Oſuch 57 Jahre. Unverehel. Suſanna Schmidt 84 Jahre. Marie 
Matuſzewska 5 Wochen. Stanislawa Nadſtoga 5 Jahre. Wittwe 
Michalina Romanowska 73 Jahre. Deſtillateur Leonhard Biwan 
23 Jahre. Wittwe Hedwig Roznowska 71 Jahre. Wittwe Marie 
Koſicka 78 Jahre. Marie Weſolowska 4 Jahre. Unverehel. 
Theofila Klopſch 55 Jahre. Joſefa Stenzel 1 Stunde. Paul 
Graebke 8 Jahre. Mathias Milski 2 Jahre. Rentier Markus 
Pinſchower 69 Jahre. Marie Rumiej 9 Monate. Wladislawa 
Urbaniak 9 Monate. Knecht Albert Mielcarek 29 Jahre. 


9 9 
YES KEN 
direkt aus der Fabrik von von Elten & 8 5 
elio aus exſter Hand, in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige, ſchwarzwe 
und weiße Seidenſtoffe, glatt und gemuftert, ſchwarze und farbige Sammete zc. zu 


Hiligften Fabrikpreiſen. Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Ein ungebetener Gaſt, welcher wohl in keiner 
gamilie fehlt, ift der durch die jetzige Witterung bedingte Huſten. 
Daher ſollte nirgends eine Doſe W. Voss'ſcher Katarrhpillen 
fehlen. Raſch, oft ſchon in wenigen Stunden heilend, Dank dem in 
dieſen Pillen enthaltenen Chinin, haben ſie ſich mit Recht als das 
einzig rationelle Katarrhmittel einen Ruf erworben. — Apotheker 
W. Voss's Katarrhpillen ſind à Doſe M. 1 in den meiſten 
Apotheken erhältlich, doch achte man darauf, daß jede Doſe die 
Unterſchrift des kontrolirenden Arztes Dr. med. Wittlinger 


trägt. 
In Poſen: Rothe Apotheke. 16759 


Ueber das Vermögen, des 
Schuhmachermeiſters Wilhelm 
Kietzmann zu Samotſchin iſt 
heute um 6 Uhr Nachmittags 
der Konkurs eröffnet und der 
offene Arreſt erlaſſen. Konkurs⸗ 
verwalter Rechtsanwalt Klein 
zu Margonin. Anmelde- und 


A Amtliche Anzeigen. 5 


Handelsregiſter. 


Die in unſerem Firmenregiſter 
unter Nr. 2138 eingetragene Firma 
Pen u ir 3 9 re 

oſen, den 19. Februar 1891. 4 3 
önigliches Amtsgericht. Anzeigefriſt bis 
Abtheilung IV. > ril 1891, 


Awangsperſtigerung. den 42. Wirt 189, 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 


Prüfungstermin 
ſkreckung ſoll das im Grundbuche 


on Targowagörka Band I. Blatt den 13. April 1891. 


10 auf den Namen der Johann Margonin, den 18. Febr. 1891. 
uind Franziska geb. Gzal- 

— Kgl. Amtsgericht. 
da Targowagorka eingetragene, 
aſelbſt belegene Grundſtück 


am 29. April 1091, 


5 Vormittags 9 Uhr, 
aur dem unterzeichneten Gericht 
n Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. 
Told Grundſtück iſt mit 64,53 
1 einertrag und einer Fläche 
mi 8,76,00 Hektar zur Grund⸗ 
werthz mit 186 Mk. Nutzungs⸗ 
zurGebäudeſteuer veranlagt. 
a, den 16. Februar 1891. 


Schroda, d 
Käniglihes YUntsgericht. 


Die von der Handelsgeſellſchaft 
Wierzbicki & Comp. zu 
Gneſen Nr. 28 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters dem Kaufmann Wa- 
dislaus von Wierzbicki 
ertheilte Prokura iſt erloſchen und 
das Erlöſchen in unſerm Proku⸗ 
rengiſter bei Nr. 35 eingetragen 
worden. 

Gneſen, den 17. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Meine in Choinica, Kreis 
Poſen, Poſtſtation Zlotnik, be⸗ 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Waſſermühle 


Das zur P. Salomon'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Seiden⸗, 
ammet⸗ ſchwarzen u. cou⸗ 
leurten Wollſtoffen wird im 
Laden Wilhelmsſtr. 5 zu billigen 
Preiſen ausverkauft. Das Lager { 
iſt noch gut fortirt. 2082 den Preis von 16500 Mark aus 


Ludwig Manheimer, freier Hand zu verkaufen. Hypo⸗ 


Verwalter. thek regulirt, 5 100 Mark bleiben 


— | — — — auf dem Grunde. Dabei wird 
Ein Schimmelhengit 


4 arg mit 5 
(Geftütspferd), 10 Jahr alt, glänzenden Erfo 95 geführt. an 
joll wegen Huffehler am Mon⸗ 


zu erfragen daſelbſt. 
tag, den 23. Februar, Vor⸗ SELTENEN: 
mittags 11 Uhr, im Depot der 
Poſener Pferdeeiſenbahn meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 


eimer, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


| Verkäufe e Verpachtungen 


ausgrundſtücke 

in beſter Gegend der Stadt Po⸗ 
ſen belegen, weiſt zum preiswer⸗ 
then Ankaufe nach 7483 


Gerson Jarecki, 


BETEN 8, Poſen. 
j 


legene 
mit 2 Gängen, ein franzöſiſcher u. 
einer Einrichtung zum Grütze⸗ 
machen, mit maſſiven Gebäuden, 
dabei 6 Morgen Land, 4 Morg. 
gute Wieſe, beabſichtige ich für 


Hotel J. Ranges, 


evorzugteſter Lage, mit groß. 
feſten Reiſeverkehr preiswerth zu 
verkaufen ev. zu verpachten. Zur 
Uebernahme gehören 25—30 0 
Mark. Offerten unt. E. 2827 
beförd. die Annoncen-Erpedi- 
tion von Haaſenſtein & Vog⸗ 
ler, A.⸗G. Königsberg i. Pr. 
In einer größeren Provinzial⸗ 
Stadt iſt ein nachweisbares gutes 


Speterei-Geſchäft 


ſofort an einen tüchtigen und 
ſtrebſamen Kaufmann zu verkauf. 

Offerten unter W. J. 068 in 
der Exped. d. Blattes. 


M 
C. M. 1 
31 
45000 Thl 
3 
00 
U 


Das I. Hotel 


einer verkehrsreichen Stadt der 
Neumark, in dem zugleich ein 


flott. Materialwaaren⸗ 
Geſchäft mit Deſtilla⸗ 


tion betrieben wird, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Adreſſ. unt. 

„M. 1028 an die Exped. d. 
Ztg. erbeten. 2113 
erg Vortheilhaft! 2 

erkaufe ni herrſch. Haus 
m. Garten an einer Hauptſtr. 
zu Breslau, bei gut. Verzinſ. u. 
1 8 für 31000 
ei 


Speeialität: Specialität: 


Drehbänke. 


Drehbänke mit u. ohne Leit- 
spindel, für Fuss- oder Kraft- 
betrieb, insbesondere 

Prisma - Drehbänke 


mit Doppel-Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 


techniker und Maschinen- 
bauer, fertigt die Eisen- 
giesserei und Werkzeug- 
Maschinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


„ ne 


“Enealyptus-Bonbong 


von Apotheker M. Waltsgott in 
Halle a. S. werden ärztlich warm 
— 1 — — das angenehmste 
un 


Baugrundſtück 


mit Zeichnung und Konſens 


iſt Zu. verkaufen Zagorze 13. d hervor ndste 4 Brust 
— mi en Hals- und Brust- 
Kanf- 4 Tausch- 5 Pacht- Beiden: In — 2 — 0 und 


Schmalz, Friedrichſtr. 25 
an Wolff in Porn 


„ — 
Saccharintabletten 
für Zuckerkranke in Doſen à 60 
Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 459 

Rothe Apotheke Markt 37. 


Mieths-Gesnche 


In einer größeren St 
Provinz Poſen wird zum 1. April 


ein Gafthof zu pachten geſ. 
ſpäterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. 

Offerten erbeten unter A. B. 
an die Exped. d. Zeitung. 


In der Woche vom 14. Februar bis einſchließlich 20. Februar 


| 
1 

k 
1 
hr 

N 


Schon ſeit alter Zeit ift der 
Saft der Birle als Kos me⸗ 
tic um allenthalben im Gebrauch, 
und ſelbſt die gewaltigen Fort⸗ 
ſchritte der modernen Chemie und 
die daraus hervorgehenden un⸗ 
zähligen kosmetiſchen Präparate 
waren bisher nicht im Stande, 
den bewährten Birken⸗ 
145 t zu verdrängen; der beſte 

eweis alſo, daß hier ein wirk⸗ 
lich echtes, von der Natur 
ſelbſt produzirtes Verſchönerungs⸗ 
mittel vorliegt. — Dr. Friedrich 
Lengiel's Birkenbalſam, 
empfohlen von Profeſſor 
Dr. med. Raspi, Univerſi⸗ 
tätsprocurator in Wien und 
Profeſſor Pyefluch in 
London, beſteht lediglich aus 
reinem Birkenſaft, der 
nur nach einem eigenen, ſeit 30 
Jahren geübten chemiſchen Ver⸗ 
fahren präparirt und zweckdien⸗ 
licher gemacht wurde. Derſelbe 
bewirkt, daß die obere Hautſchicht 
allmählich abgeſtoßen und die auf 
dieſe Art gereinigte untere 


aut in jugendlichem Glanz und 


verleiht dem i 
friſches geſundes Colorit. Preis 
eines Kruges mit Gebrauchsan⸗ 
weiſung Mk. 3.50. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Wirkung des Birken⸗ 
balſams iſt Dr. Friedr. Lengiel's 
Benzos⸗Seife pr. Stück 
50 Pf. und Dr. Friedr. Lengiel's 
Opo⸗Créme pr. Doſe M. 1.50 
u empfehlen. — Man achte beim 

ntauf aller drei Artikel auf den 
Namen (1466 


Dr. Friedrich Lengiel. 


sera: Ad. Ant. Henn, 
ien X, Leebgaſſe 5. Vorräthig 
in Poſen bei 


Paul Wolff, 


Wilhelmsplatz 3. 


(Gastr. pini). 
Präp. cond. 


Naupentheer, 
ſowie Raupenleim in anerkannt 
uter Qualität liefert die Theer⸗ 
ſchwelerei von Fr. Schlobach 
& Schmidt in Kobier, Br. 
Schleſien. 601 


Keine Warzen mehr! 


8 Seehausen’s Warzen⸗ 
Tagen zweifellos, Anwen⸗ 
3 dung bequem, à Fl. 50 Pf. 
J. Schmalz, Drogerie. 


A mittel, Erfolg in 2 bis 3 
zu haben bei 

[7 U 0 fi 
Dentin-Kitt, 


eine hervor- 
‘ ragender eut zum Selbet- 
; plombiren hohler schützt 
’ sieht 

tigt diesen auch 
' eofort und dauernd. In 
A PL. au 


J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Paul Wolß in Poſen. 


Gegen Hantunreinigkeiten, 


Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
des Gesichts etc. ist die wirk- 
samste Seife: 1208 
Bergmanı's Biekenbalfamfeife 
allein fabrieirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf ä Stck. 
80 und 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
Apotheker Szymanski, J. Schleyer, 
in Schwersenz bei Otto Kluge. 


BEE Zur Faſtenzeit WU 
empfehle prima Salzheringe Poſt⸗ 
faß ca. 10 Pfd. zu 3 M., prima 
Brathexinge, Poſtfaß ca. 10 Pfd. 
3,50 M., 5 Kiſte 8—10 

fd. 3 M., Delikateßheringe, 4 

iter⸗Doſe, 4 M. Alles frei Poſt⸗ 
nachnahme. 1647 
S. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee. 

Preuss. Loose I. Cl. 
J M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder 
Nachnahme 1789 

D. Lewin, Berlin G., 


Spandauerbrücke 16. 


Bei Friedrich Ebbecke in 
Sf und Bromberg erſchien ſo⸗ 
eben: 
Der große König. 
Ein Heldengedicht in neun Ge⸗ 
ſängen von 
R. Bartholomaeus. 
Preis M. 3.— 
Vorräthig in allen Buchhandlg. 


Bilanze 


des 
Vorſchußvereins zu Wronke 
eingetragene n mit unbeſchränkter 


Haftpflich 
für das Geſchäftsjahr 1890. 
Activa. M. Pf 


. Pf. Passiva. M. Pf. 4 bis 5 Doppelladungen ſelbſt⸗ 

Baar. 62874 39 Darlehne und Werth gezogene weiße und tothe froſt⸗ 
In Effekten (Nenn⸗ diskontirter Wechſel 12 236 — freie . Kartoffeln 

werth) . . . 1800 — Spareinlagen mit 95 gegen Caſſa zu kaufen geſucht. 

Utenſilienwert . . 140 — | geſchriebenen Zinſen 36858 56 | Fr.⸗Off. mit äußerſter Preisang. 

Ausſtehende Wechſel⸗ Mitglieder- Guthaben sub J. E. 156 befördert die 

orderungen. . . 73 150 — (ohne Dividende) 28 005 73 Exped. d. Ztg. 2156 

Unſichere Wechſelfor⸗ Reſervefonds: 1. Urientalische Toi- 

derungen nach Ab a) bar: 272. Damen lotto = Gens m8 

ſchreibung. 972 65] b) in drei Aktien der mit 200 Recepte geg. alle Schön- 

asche 2 heitsfehler von ei. Arztensfrau, 

(Nennwert) an 1800 die 20 Jahr i. Orient gelebt u. 

Reingewinn. 13812 75 gesehen, was Harem. Damen thun, 


ihre Schönheit zu erhöhen, lange 
z. erhalt.; 2. die Kunst Männer 
verliebt zu machen. Jed. Werk 
M. 2,30, Prachtb. M. 3,50. Sophie 
Lasswitz’ Damen- Bibliothek, Gratz, 
Kroisbachgasse 11. 2108 
Einige Kahnladungen 
Kiefernkloben I. Kl. 

werden zu kaufen geſucht. Offer⸗ 
ten zu ſenden Berlin W., J. R. 
1891 Poſtamt 62. 


* 

„Landwein 
weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
zur Bowle eignet, verſende ich 
bei Abnahme von 15—20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Jahr⸗ 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 M. 
per Liter. 

Unruhſtadt. 

Heinr. Herrmann. 


E romwasser, 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nerpöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. Flaſche 
50 Pf., ½ Fl. 30 Pf., 10 Flaſchen 
4 Mark reſp. 2,50 Mark incl. Fl. 
Königl. priv. Rothe 1 > 
4 


Zuſammen 92937 04 
Die Zahl der Mitglieder 
betrug am 1. Januar 1890 166 
zugekommen ſind . 7 
zuſammen 173 
Ausgeſchieden find . . Se 
bleiben am 1. Januar 1891 166 


Bau: und Nutzholz⸗Verkauf. 


Aus dem ſtag, d Brandkrug jollen am 


Donnerſtag, den 26. Februar 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
im e Rentamte 1 
f 500 Stück Kiefernſtämme verſchiedener Stärke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
ie Beſichtigung des Holzes iſt jederzeit geſtattet, wobei be⸗ 

merkt wird, daß die Forſtbeamten Vormittags 10 Uhr, mit Ausnahme 
des Sonntags auf dem Holzſchlage anzutreffen ſind. 

Aufnahme⸗Regiſter zur Stelle. 

Wierzonka bei Kobelnitz, den 5. Februar 1891. 


H. v. Treskow. 


ufpoliren der Möbel 


ist jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten 
und billigen Hausarbeit geworden. Es ist 
überraschend, mit welcher Leichtigkeit und 
Schnelligkeit Jeder im Stande ist, mit der 
neuerfundenen 


Möbel-Politur-Pomade 
von Fritz Schulz jun., Leipzig, 


einen hochfeinen und as dauernden Politur- 
Glanz zu erzielen. Die Gebrauchsauweisung 
ist sehr eintach und ein Misslingen vollstän- 
dig ausg-schlossen. Man achte genau auf 
Firma. Preis pr. Dose 25 Pf. 
Vorräthig in POSEN bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt. 
R. Barcikowski, Neuestrasse. 
Jasinski & Olynski, St. Martinstr. 
S. Otocki & Co., Berlinerstrasse. 
J. Schmalz, Friedrichstrasse. 
J. Schleyer, Breitestrasse. 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
Otto Muthschall, Friedrichstr. 31, 
F. G. Fraas Nachf., Breitestr. 14. 


Bufammen 82937 04 


Poſen, Markt 37. 


ä N 
Thonſteine, 

auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 

rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 

las bei Poſen. Auskunft er⸗ 

theilt der 7 


7 
1 daſelbſt. 


Pim - Stans . Da 


loſer 
Univerſalkitt, das Beſte 
zum raſchen und dauer⸗ 
haften Kitten und Leimen 
aller zerbrochenen Gegen⸗ 
ſtände iſt echt zu beziehen 
in Gläſern à 30, 50 u. 
80 Pf. in Poſen 
bei Paul Wolff, Drog., Wil⸗ 
helmspl. 3, 


Den alleinigen Verkauf unſeres renommirten Danziger Cacaos 
haben wir für Stadt u. Prov. Poſen der Holländiſchen Kaffee-Lagerei 
Herrn. E. Gumpert, Poſen, Berlinerſtraßte 15, übertragen. 

J. Löwenstein & Co., Danzig. 
Anſchließend hieran bitte ich durch einen Verſuch ſich von der 
Güte obigen Artikels zu überzeugen und offerire die 


* = Ä „ I. Schmalz, Drog., 
15 RER 5 238 95 | Friedrichſtr. 25. 
7 * a 0,70 77 

loſe I. p. Pfd. 2,20 M. — 


p. 7 ‚30 " 


1 * 
Wiederverkäufer erhalten entſprechenden Rabatt. 


eee 
Saliihe Nafelapei . E. Gumpert. Planofor te 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos is noux,eauz. 
sait. Eisenconst r., höchster Tou- 
fülle und fester Stimmung zu Fa 
brikpreisen Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 1 M. mowatlich ax. 
Preisverz. franco. 16647 


4 15 


4 ku — Km 4 
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Soeben erſchien in unſerem Verlage und tft in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


2 were a 

Wer keine Badeeinrichtung hat, 
schreibe an die bekannte Fabrik 
L. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Mickiewicz 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


: ., 12, Bogen. 8°. 
Preis brochirt 3.— Mk., in Leinen geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Handlung 
* * 
Hofbuchdruckerei W. Decker & 60. (A. Köſtel). E 
Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. Geſchlechtsleiden einfach, ſchnell 
„ — H. Dill. 3. heiten. Für 1 M. 20 Bi 
2 ET ier Briefmarken in verſchloſſ. Cou⸗ 


vert zu bezieh. v. II. Satowsky 
Verlag in Wiesbaden. 814 


u. Kraft. — Gegen Einſendung von 2 Mk. 
in Briefmarken zu beziehen von Dr. med. 
.. Ernst, Wien, Giselastrasse Nx. 11. 
1 Wird in Couvert verſchloſſen überſchickt. 


; ; 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen.) 


Liells-Oesuebe 


Per 1. April 1891 iſt in der 
I. Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
Wohnung von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 190 

Näheres bei 1. P. Beely & Co. 

Zwei große gut möbl. Zimmer 
St. Martin 67 zu verm. 

Ein fein möbl. Zimmer zum 
1. März zu verm. Schützen⸗ 
ftraße 31, Hintergeb., part. l. 

Ein 2fenftriges leeres Vorder⸗ 
zimmer mit Ten. Eingang von 
einem Beamten — Breite-, Ger⸗ 
ber⸗, Waſſerſtraße — per 1. März 
geſucht. Offerten sub B. A. 150 
Exped. d. Ztg. mit Preisangabe. 


Remiſe und Hof, 
an der Straße gelegen, worin z. 
3. Steinmetzgeſchäft betrieben 
wird, per 1. April zu vermiethen. 
Näh. Wronkerſtr. 61. Comptoir. 

1 g. möbl. Vorderzimm., 1 Tr., 
an 1 od. 2 Herren od. Damen z. 
verm. Halbdorfſtr. 1. 

2 Herren finden freundl. Logis 
u ſep. Eing. Krämerſtr. 17, 

5 


für 2 Herren (moſ.) Wronker⸗ 
ſtraße 19 2 Tr. 


1 Laden nebit kl. Wohnung 


Fischereiplatz 31 ſofort od. 
vom 1. April zu vermiethen. 


Der bisher vom Kaufmann 
Pick innegehabte, in Gneſen am 
Markt in vorzüglicher Lage be⸗ 
legene 


Laden 


nebſt angrenzender Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern u. Küche, 
eventl. auch Remiſe und Keller, 
iſt vom 1. Mai d. J. ab ander⸗ 
weitig zu vermiethen. — Deſtil⸗ 
lations⸗, Kolonial-, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren-Geſchäft aus⸗ 
geſchloſſen. 


H. Manasse. 


Non. | ö * 5 
tellen-Angebale. 5 


jeden Beru 
ffene Stellen e 
dere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stelten-Konrier, Bertin -Weſtend 


Vertreter, 

welche bei den feineren Detail⸗ 
geſchäften der Provinz Poſen 
eingeführt ſind, ſucht eine lei⸗ 
ſtungsfähige Strumwpffabrik. 

Offerte unter W. 557 an 
Rudolf Moſſe. München. 

Für den Vertrieb unserer be- 
kannten und beliebten 


Metallfussbodenfarbe 


suchen wir für Posen und Um- 
gegend einen 


tüchtigen Vertreter. 
Künnnd Miller & Mann, 


Farben-, Lack- und Oel-Fabrik, 
Charlottenburg. 


Piedrverkäufer gelucht 


für Materialien zur 
Filigran⸗Arbeit WE 
in ächt, halbächt, Gold, Silber u. 


bunt. Pansch M Loch, 


Nürnberg- 


Ein Lehrling 
findet Stellung bei 
Gebr. Praeger, 


erren Confeetion, 
5 Markt 64. 


Für mein Deſtillatſonsgeſchäft 
ſuche ich zum 1 Aprit er. einen 
fichtig.zuverläſsig. Gehilfen. 
Isidor Sonnabend. 
Bei freier Station ſucht einen 
Lehrling 
die Lederhandlung 


A. Saloschin in Koſten. 


Für mein Glas-, Porzellan⸗ 
und Tapeten⸗Geſchäft ſuche 
ich einen 128 


Lehrling 
unter günſtigen Bedingungen. 


Sigismundohnstein 


— 


. Kein. 


N —— 


Ich ſuche für mein 


Colonial⸗Waaren⸗ 


engros & detail- 
Geſchäft 


zum Antritt p. 1. April cr. einen 
tu htigen 


jungen Mann, 


der der polnischen Sprache 
mächtig iſt. Nur gut Empfoh⸗ 
lene wollen Bewerbungen u. Ab⸗ 
ſchriften ihrer Zeugniſſe einſen⸗ 
den. Retourmarke verbeten. 

L. Borins ki, 


Kattowitz Ober ⸗Schleſ. 


1 
Putzzirectrice 

für beſſeres und mittleres Genre 
geſucht, bei angenehmer und 
dauernder Stellung, Salair 100 
bis 150 per Monat ohne Station 
lauf Wunſch auch Station). Off. 
mit Zeugnißkopſen und möglich. 
Einſend. einer Photographie, erb. 


S. Fraenk 


Inowrazlaw. 


Einen Lehrung 
verlangt 

M. Zadek jun., Neueſtr. 6. 
Für meine Golonial- und 
Kurzwaarenhandlung ſuche einen 


+ 
Lehrling, 
moſaiſch, unter ſehr günſtigen 
Bedingungen. 
Salo Rothmann, Kletzto. 

Geſucht zum 1. April gegen 
guten Lohn erſtens eine m. beſt. 
Zeugniſſen verjeyene, evangeliſche 

E Köqin, 
welche auch mit Wäſche u. Haus⸗ 
arbeit Beſcheid weiß; zweitens 
ein beſſeres 


Stubenmädchen, 


evangl., im Nähen u. Bugeln ge: 
wandt, mit aller übrigen Haus⸗ 
arbeit vertraut u. im Beſitz gut. 
Zeugniſſe. Zu erfr. i. d. Exped. 


Einen Volonteur 
und Lehrling ſucht 1986 


J. Flonder, Uhrmacher, 
Friedrichitr 2. 


Zum 1. April event. perjofori 
ſucht einen Eleven u. 
einen II. Beamten 


Dom. Marienrode 


bei Mur.-Goslin, 


— — RER 

Per 1. April a. c. findet in 
meinem Colonialwaaren⸗ und Des 
litateſſen⸗Geſchäfte ein älterer, 
energiſcher, umſichtiger 

erſter Commis, 
welcher flotter Expedient und 
beider Landesſprachen mächtig ſein 
muß, bei hohem Gehalt dauernde 
Stellung. Offerten nebſt Abſchr. 
von Zeugniſſen erbittet 


H. Hummel. 


Slellen-Gesuche. 


Tar. Staatsbeamter, 
Forſtmaun, ſucht wegen Ueber⸗ 
füllung im Staatsdienſt ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off. sub 


Junger Kaufmann 


(Specerift), befähigt ein Ge⸗ 
ſchäft ſelbſtändig zu leiten, 
der auch gereiſt hat, gut em⸗ 
pfohlen, ſucht per 1. April 
anderw. Stellung. Gefl. Off. 
unt. G. 150 Exped. d. Ste. 
erbeten. 


Ein Brauer, 
34 J. alt, 20 J. beim Fach, ſeit 
5 J. als Obermälzer noch thätig, 
wünſcht ſ. Stellung z. veränd. u. 
anderw. als Braumeiſter, Ober: 
mälzer od. Bierſieder angeſtellt 
zu werden; gute Atteſte ſteh. zur 
Seite. Gefl. Offert. unt. A. 3. 
101 an die Ratiborer Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Oberſchleſ. 
Anzeiger erbeten. 


Off. u. J. H. Obitzkau b. 


